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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Ne 192, 


Freitag den 19. Auguſt 


1842 


Schlefiie 
Heute wird Nr. 65 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche 


e Chronik. 


Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Hypothekenweſen. 2) Beitrag zu dem Bes 


weiſe, daß eine Reform der beſtehenden Geſetze ſehr wünſchenswerth wäre. 3) Der problematlſche Hilfslehrer. A) Korreſpondenz aus Hirſchberg, Frankenſtein, Kudowa 


und Charlottenbrunn. 5) Tagesgeſchichte. 


Diejenigen, welche aus der unterzeichneten Bibliothek 
Bücher geliehen haben, werden erſucht, ſolche, wegen der 
jetzt ftattfindenden Reviſion, bis ſpäteſtens den 3 1. Au: 
guſt incl. in den täglichen Vormittagſtunden von 10 — 
12 uhr zurückzuliefern. Breslau, den 18. Aug. 1842, 

Die Königl. und Univerſitäts⸗Bibliothek. 
Dr. Elvenich. 
a ne » 
Inland. 

Berlin, 16. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben dem bei Allerhöchſtdenenſelben beglaubigten Kur⸗ 
fürſtlich Heſſiſchen außerordentlichen Geſandten und be⸗ 
Amächtigten Miniſter, Freiherrn von Dörnberg, 
geſtern Nachmittag im hieſigen Schloſſe eine Privat⸗ 
Audlenz zu erthellen und aus deſſen Händen das für 
ihn ausgefertigte Beglaubigungs⸗ Schreiben Sr. Hoheit 
des Kurprinzen und Mitregenten Allergnädigſt entgegen⸗ 
zunehmen geruht, 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Feldmarſchall⸗Lieutenant 
und Vice⸗Gouverneur der Bundes⸗Feſtung Mainz, Gra⸗ 
fen zu Leiningen⸗Weſterburg, den Rothen Adler⸗ 
Orden erſter Klaſſe; dem Dom⸗Kapltular, Land⸗Dechan⸗ 
ten und Schul⸗Inſpektor, Pfarrer Ziltken zu Watten⸗ 
ſcheid, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem evan⸗ 
geliſchen Prediger Hahn zu Wittenberge und dem Ober⸗ 
Förſter Schulze zu Stabenow, im Regierungs Bezirk 
Stettin, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen; fo wie den Geheimen Finanzrath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor von Engelmann zu Königsberg 
zum Geheimen Ober⸗Finanzrath, und den Ober- Zoll: 
Inſpektor Clemens zu Tilſit zum Steuerrath zu er⸗ 
nennen. — Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht, die Annahme, den beiden Grafen Fedor 
von Francken⸗Sierſtorpff auf Koppitz und Alexander von 
Francken⸗Sierſtorpff auf Guhlau der ihnen verliehe⸗ 
nen Ehrenkreuze des Maltheſer Ritter⸗Ordens; fo wie 
dem Goldarbelter Kürſchner zu Berlin des ihm er: 
theilten Königl. Niederländiſchen Ehrenzeichens für bie 
Jahre 1830 und 1831, zu geſtatten. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt aus 
Schleſien 12 18. 05 

* Berlin, 16. Auguſt. tiv Ä 2 
haltend heißen und trocknen in . Nahen 
beſtimmt, das Herbſt- Manöver des Gardecorps 
nicht ganz ausführen, und von letzterem nur noch 
einige Corps⸗Uebungen in den Frühſtunden von 5 bis 9 

Uhr machen zu laffen. Die Feldmanöver fallen dieſes 
Mal ſomit ganz weg, ſo daß die fremden Truppen ſchon 
in einigen Tagen wieder in ihre Standquartiere zurück⸗ 
kehren. Der Waſſermangel ſoll auf dem Lande ſo groß 
ſein, daß die Landleute nicht einmal zu ihrem eigenen 
Gebrauche ſich hinlänglich mit Waſſer verſehen können, 
um wie viel weniger erſt die Truppen, welche zu dieſem 
Behufe in die Kantonirung kommen ſollten. Ihre Mas 
jeſtäten gedenken daher, ſich heute noch nach Sansfouci 
zu begeben, von wo aus Höchſtdleſelben wahrſchelnlich 
die Rheinreiſe antreten werden. Ueber die gute Haltung 
des Milltairs bei der geſtrigen Parade am Kreuzberge 
ſoll der Monarch feine hohe Zufriedenheit zu erkennen 
gegeben, und ſolche auch wiederholentlich bei der geſtei⸗ 
gen Militatrtafel gegen die Commandeure ausgeſprochen 
haben. Zu dieſem Diner waren von Eivilperfonen, wie 
wir vernehmen, nur die hier anweſenden Deputirten aus 
der Rheinprovinz geladen. — Es heißt jetzt allgemein, 

aß der Staatsminiſter v. Ladenberg, Chef der Ver⸗ 
waltung für Domalnen und Forſten im Miniſterlum 
des Königl. Hauſes, ſich feines hohen Alters wegen aus 
dem Staatsdlenſte zurückziehen wollt. Ob der hochver⸗ 


diente Staatsmann einen andern Nachfolger erhalten, oder 
ob dieſe Abtheilung, wie früher, mit dem Finanzminiſte⸗ 
rium vereinigt werden wird, iſt noch ungewiß. — In 
Abweſenheit des Juſtizminiſters Mühler, welcher in 
nächſter Woche eine Erholungsreiſe nach Schleſien zu 
machen beabſichtigt, wird der Direktor der Abtheilung 
für die rheiniſche Juſtizverwaltung, Dr. Ruppenthal, 
für denſelben unterzeichnen. — Wie verlautet, wollen 
die Mitglieder der rheiniſchen Gerichtshöfe, nachdem ſie 
höhern Orts dazu die beifällige Einwilligung erhalten 
haben, Ihre Majeſtäten bei deren Anweſenheit am 
Rhein in dem nämlichen Coſtume empfangen, wie ſol⸗ 
ches früher dort üblich war. — Für den Großherzog 
von Mecklenburg⸗Strelitz fol Se. Majeftät bei dem hie⸗ 
ſigen Hofgoldſchmied Hoſſauer ein eben ſo koſtbares Ge⸗ 
ſchenk haben anfertigen laſſen, als es Höchſtderſelbe dem 
ruſſiſchen Kaiſerpaare zu deſſen ſilbernen Hochzeit ver: 
ehrte. — Man geht im Kultusminiſterium damit um, 
die reich dotirte Univerſität zu Greifswald, welche in der 
letzten Zeit auffallend wenig beſucht wurde, einigermaßen 
wieder in Flor zu bringen. In dem letzten Semeſter 
zählte daſelbſt die juriſtiſche Fakultät nur 7, und die 
theologiſche nur 40 Studenten. — Seit Sonnabend 
weilt die in Amerika gefeierte Solotänzerin Fanny 
Eisler unter uns. — Profeſſor Krau ſe hat nun auf 
Befehl des Königs die Fingalshöhle fertig gemalt und 
bereits Sr. Majeſtät überreicht, Höchſtwelche dem Künſt⸗ 
ler für die ſehr gelungene Darſtellung Ihren hohen Bei: 
fall ſpendeten. Profeſſor Krauſe hatte eine ſehr ſchwere 
Aufgabe zu löſen. Alle Kunſtkenner, welche Gelegenheit 
hatten, das Oelgemälde zu ſehen, ſind voll von Be⸗ 
wunderung. — Bei dem geſtern in der hleſigen jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde ftattgefundenen Scrutinium eines Ober⸗ 
Rabbiners iſt es zwar noch nicht zur völligen Entſchei⸗ 
dung gekommen, indiſſen ſoll doch Dr. Frankl in 
Dresden, ein geborner Böhme, die meiſte Ausſicht auf 
dieſe Anſtellung haben. — Sehr viele öfterreichifche Ge⸗ 
lehrte, beſonders aber Öfterreichifche Aerzte und Natur: 
forſcher, ſind im Laufe dieſer Woche hier angekommen, 
um unſere wiſſenſchaftlichen Anſtalten kennen zu lernen. 
Auch befindet ſich gegenwärtig Profeſſor Roß aus Athen 
in unſerer Mitte. — Durch die anhaltende große Hitze 
ſcheinen ſich unſere Eiskeller ſo ziemlich erſchöpft zu ha⸗ 
ben, weshalb es ſchwer hält, in den Kanditoreien Eis 
zu erhalten. — Die einft berühmte Sängerin Madame 
Schober⸗Lechner foll zum nächſten Winter von der 
Königl. Intendantur für die italieniſche Oper engagirt 
fein, welche von unſerer Bühne ſeit langer Zeit ausge: 
ſchloſſen war. 

Düffeldorf, 12. Auguſt. Das wirkliche Auf⸗ 
ſchlagen des Lagers zu den bevorſtehenden großen Uebun⸗ 
gen hat vorgeſtern begonnen. Die Frontline deſſelben 
läuft mit der Chauſſee von Neuß nach Köln parallel; 
etwa 70 Schritt vor der Front hin erhebt ſich auf einer 
Erhöhung das Zelt des commandirenden Generals, an 
60 Fuß lang und 50 Fuß breit. Das innere Lager 
ſelbſt beſteht aus 35 Reihen, jede zu 44 Zelten, und 
hat eine Tiefe von 280 Schritt. Die Länge des La⸗ 
gers, die beiden Flankenwege eingerechnet, erſtreckt ſich 
auf 1718 Schritt. Hinter der letzten Zeltlinie liegen 
in parallelen Reihen die 22 großen Kochheerde, die 8 
großen Brunnen mit Doppelgängen, der ausgeſteckte 
Marktplatz und die Menge der Buden, Reftaurationen 
und Speiſezelte, die jede Bequemlichkeit und jeden Luxus 
des Lebens bieten werden. Manche von ihnen find von 
bedeutender Größe, wie die Cürten'ſche Reftauration, 
deren Bau allein 4000 Thlr. koſtet. An mehr als 120 
Perſonen ſind zum Bau ſolcher flüchtigen Etabliſſements 
Conceſſionen ertheilt worden, und ſchon find die meiſten 


im Bau faſt vollendet. Außerdem wird das Lager in 
den äußerſten Linien von der Reihe der Feldwachen und 
der Brandwachen umgeben und iſt in 22 Bataillons⸗ 
gaſſen eingetheilt. Nur die Infanterle des ſiebenten 
Armeekorps, jedoch nur 22 Batalllone zu gleicher Zeit, 
bezieht das Lager, was am 16. Auguſt geſchehen wird, 
die Cavalerie, welche erſt ſpäter eintrifft, wird auf die 
umliegenden Dörfer einquartirt. Der Platz des Lagers, 
die weite Ebene umher, eignen ſich vorzüglich zu den 
militairiſchen Manodeuvres. Schon jetzt iſt ein Leben 
und Treiben bemerkbar, das wahrhaſt großartig werden 
wird. Die Menge der herbeiſtrömenden Fremden, die 
vervielfältigten Kommunikatlonsmittel zwiſchen hier und 
dem Lager durch die Menge der Dampfſchiffe, Poſtwa⸗ 
gen und Journalieren werden unſere Stadt mit einem 
Leben erfüllen, wie fie es feit langen Jahren nicht ges 
ſehen hat, und Alt und Jung, Reich und Arm rüſtet 
ſich auf dieſe unruhige Zeit. 
Düffeldorf, 13. Aug. Der König mit feiner 
Gemahlin und Gefolge trifft am 28. Aug. auf der El⸗ 
ſenbahn von Elberfeld hier ein. Ein Verein für die 
Empfangsfeierlichkeiten der königl. Perſonen hat ſich be⸗ 
reits gebildet, und auch von Seiten der Bürgerſchaft 
ſind in einem Verein vorgeſtern mehre paſſende und 
würdige Feſtlichkeiten beſchloſſen worden. Der König 
wird in dem Hotel des Regierungspräſidenten, Grafen 
v. Seyſſel, wohnen, und begiebt ſich zwei Tage nachher 
nach Schloß Benrath, woſelbſt die Königin ihren Auf⸗ 
enthalt nehmen wird. Beide Lofalitäten find auf das 
prächtigſte für die erhabenen Gäfte in Stand geſetzt. 
Mehre Bataillons ſind bereits in unſere Stadt einge⸗ 
rückt und vorläufig hier einguartiert worden, bis die Ein⸗ 
rückung ins Lager am 16. Aug. ſtattfindet. Am 14. Aug. 
wird vorher eine Pontonbrücke dem bis ans Rheinufer 
ſich erſtreckenden Lager gegenüber über den Fluß geſchla⸗ 
gen. Die Reſtaurationen der Lager find bereits eröff⸗ 
net, der Bau der Zeltreihen beinahe beendigt, überall 
herrſcht reges Leben, Treiben und Drängen. Die dies⸗ 
jährige Kunſtausſtellung, durch mehrere bedeutende Ge⸗ 
mälde ſich auszeichnend, bleibt während der Manöverzeit 
geöffnet, und wird den hohen Gäſten und den zahlrei⸗ 
chen Fremden einen willkommenen Kunſtgenuß gewähren. 


* 


Nuß land. 


Warſchau, 15. Aug. (Privatmitth,) nach einem 
Beſchluß des Adminiſtrationsrathes vom öten d., werden 
die Warſchauer Senats⸗Departements erſt nach dem 
Schluß der Juſtiz⸗Ferien, Anfangs Oktober, in Wirk 
ſamkeit treten. — Am 20ſten d. wird die Generals 
Direktion der Poln. Landſchaftlichen Creditgeſellſchaft öf⸗ 
fentlich ihren Rechenſchaftsbericht von der Verwaltung 
der Geſellſchaft, während der erſten 6 Monaten d. J., 
abſtatten. Der letzte Cours der neuen Pfandbriefe war 
98 Fl. 20 Gr. à 24 Gr. — Es heißt, der Fü rſt⸗ 
Statthalter werde den 17ten von Petersburg nach 
hier abgehen. Man ſchmeſchelt Ab auch mit der an⸗ 
genehmen Hoffnung, bald Se. Maj, den Kaiſer in 
unſerer Stadt zu ſehen. — In der Gegend von Hu⸗ 
ſakowa in Galllzien vernichtete ein ſchreckliches Unwet⸗ 
ter mit furchtbarem Sum, Schloßen von 1 — 3 Loth 
und Regenfluthen in einem Bezirk von 4 Q. Meilen 
nicht nur vollkommen die Ernte, ſondern warf auch 
Häufer, Ställe, Scheuern, Bäume um, zerſchlug die 
Fenſter, überſchwemmte das Land, verſandete Felder und 
Wieſen und richtete ſonſt noch großen Schaden an. Man 
kann das dadurch über jene Gegend gebrachte Elend 
nicht traurig genug ſchildern. — Der Erzherzog Ferdi⸗ 
nand K. Hoh. ging am 12tem auf feiner Rückrelſe von 


x 


Petersburg hier durch. — Die hieſige Eiſenfabrik 
von Solce arbeitet fleißig an den, zu der in Brzesc⸗Eitewsky 
auf Kaiſerl. Befehl, unter Leitung des Waſſerbaumeiſters 
Bankier Singels, über den Bug gebaut werdenden ei⸗ 
fernen Kettendrücke nöthigen Stücken. Außerdem beſchäf⸗ 
tigt ſich dieſe Fabrik auch immer mehr mit archltekto⸗ 
niſchen Arbeiten, deren Anwendung ſich ſehr verallge⸗ 
meinert. Ein kürzlich bei dem neuen Münzgebäude an⸗ 
gebrachtes und aus ihrer Werkſtatt hervorgegangenes 
Gitter findet als eine eben fo zierliche als geſchmack⸗ 
volle Arbeit viel Beifall. — Der Kanal von Auguſtowo 
trug voriges Jahr nur 2,505 S. R. 31 K. ein, wo. 
gegen für ſeine Erhaltung im Budget 7,500 S. R. 
ausgeworfen find, Die Hauptelnnahme gewährten die 
nach Preußen gehenden Holzflöße. — Gegen das Ende 
des erſten Drittheils d. Mis. bemerkte man hier viele 
Sternſchnuppen. Wir werden darüber den beſondern 
Bericht unferer Sternwarte geben. — Das Wetter bleibt 
der Ernte fortwährend günſtig, und fie ſchreitet raſch 
fort. Aus allen Gegenden des Landes laufen auch er⸗ 
freuliche Berichte über ihren reichen Ertrag ein; beſon⸗ 
ders werden Kartoffeln in großer Menge und von der 
vorzüglichſten Güte ſein, wonach denn ſehr niedrige Spi⸗ 
eituspreife zu erwarten find. — Endlich hat die Hart⸗ 
ſinnigkelt unſerer Ultra⸗Getreldeſpekulanten der Vorſehung 
reichem Ernteſegen weichen müſſen, und die Getreide⸗ 
preiſe ſind in verfloſſener Woche bedeutend geſunken. 
Nach den offiziellen Angaben der Polizei, waren fie 
durchſchnittlich für den Korſez Weizen Fl. 30% ,, Rog⸗ 
gen Fl. 14%, Gerſte Fl. 14, Hafer Fl. 10, Erbſen 
Fl. 17, aber es iſt gewiß, daß man bereits den Korſez 
Weizen zu Fl. 24 und den Korſez Hafer zu Fl. 8 ver⸗ 
kaufte. Der Garniz Spiritus galt unverſteuert Fl. 2 
7 Gr. — In der hieſigen Gegend iſt auch das Obſt 
dies Jahr ſehr gut gerathen, beſonders hatten wir fo viele 
und ſchöne Kirſchen, als man ſich gar nicht erinnern 
kann. Es iſt aber auch natürlſch, daß unſer Obſtertrag 
immer mehr zunehmen muß. Fortwährend werden neue 


große Anpflanzungen von Fruchtbäumen gemacht, und 


die ftühern Anlagen werden ausgewachſener und trag⸗ 
barer. : 

Aus Rußland, 8. Auguſt. Was deutſche Blät⸗ 
zer über unſere Zuſtände mittheilen, entbehrt meiſtens 
jeder wirklichen Kenntniß und jeder richtigen Würdigung 
unſerer nationalen Verhältniſſe. Namentlich gilt dies 
faſt von allem Dem, was übet den Ukas zu Gunſten 
der Frellaſſung unſerer Bauern und über die durch 
denſelben angeblich veranlaßte Spannung zwiſchen Adel 
und Regierung geſchrieben worden iſt. Der intelligen⸗ 
tere Theil des Adels war lange einer Befreiung der 
Bauern und einer Begründung von relativ⸗ſelbſtſtändi⸗ 
gen Bauerwirthſchaften geneigt, Wo das Intereſſe der 
Herren fo ſehr, durch zu hoffenden Vorthell und abzu⸗ 
wendende Gefahr, mit dem Intereſſe des Staates, 
mit dem Intereſſe der Bauern übereinſtimmt, wie 
das in Rußland bei dieſer lange erſehnten Umge⸗ 
ſtaltung der Agrarverhältniffe der Fall iſt, da würde 
ein Verkennen des Guten und Rechten ſehr ſchwer 
ſein. Die ſeit vielen Jahren immer von neuem bald 
hier, bald dort auftauchenden Bauernbewegungen waren 
zugleich ganz geeignet, ſeidſt den verſtockteſten Feinden 
jeder Neuerung, dem der Maſſe nach ſehr großen ganz 
unintelligenten Theil des Adels, die Augen über das 
Unvermeidliche zu öffnen. Darüber, daß unvermeſdlich 
die gegenwärtige Ordnung der Leibeigenſchaft einer neuen 
Ordnung der Bauernfreiheit weichen müſſe, darüber find 
hier alle Theile hinlänglich einverſtanden. Die Schwie⸗ 
rigkelt liegt nur in dem Wie der Ausführung. In uns 
fern Landkreiſen finden ähnliche Befißverhältniffe des 
Adels ſtatt, wie bei den Bauernbeſitzungen in den deut⸗ 
ſchen Gemeindefluren. Es find hier, in deutſcher Welſe 
zu reden, förmliche Gemeinheitstheilungen nöthig, ehe 
an ein planmäßlges und haltbares Abbauen von Bauern⸗ 
witthſchaften gedacht werden kann. Dieſe Thellungen 
aber finden hier ihre eigenthümlichen Hinderniſſe. Bel 
dem viel größern Landreichthume und geringeren Boden⸗ 
werthe würden wir bei Meſſung und Bonitſrung leicht 
ohne haarſpaltende Genauigkeit uns zufrieden geben, 
wenn nur für dieſe Geſchäfte überhaupt irgend woher 
angemeſſene Behörden zu ſchaffen wären. Rein auf 
adminiſtrativem Wege durch kaiſerliche Beamte iſt die 
Ausführung nicht möglich, well von einem dazu aus⸗ 
reichend durchgeführten und hinreichend zahlreichen Beam⸗ 
tenſtaate hier, wo vlelmehr mancherlei Beigeſchmack des 
Orientaliſchen ihm noch anklebt, gar nicht zu denken iſt. 
Es wäre hier nur ein Erfolg zu erwarten, wenn die 
adelige Gemeinde des zu theſlenden Landkreiſes ſelbſt 
durch einen Gemeindeausſchuß das Geſchäft übernähme; 
allein dies widerſpricht wieder dem hier ſtrenge gehand⸗ 
habten Prinzipe der Eenttaliſation aller öffentlichen Ge: 
walt, das vor jedem Korporationg = oder Gemeindear⸗ 
tigen ein unlüderwindliches Mißtrauen hegt. In dieſem 
Zuſammenhange find. wir nun in der unbehaglichen Lage, 
zu wiſſen, daß wir nicht ohne Gefahr beharren können, 
und doch keinen Ausweg zu ſehen, auf welchem wit 
vorwärts ſchrelten könnten. Der Ukas hat uns nicht 
in dieſe Lage gebracht; aber er hat allerdings dle Ge⸗ 
fahren derſelben bedeutend vergrößert. Welches Unglück 
mißdeutende Auslegungen deſſelben in dem wunderlichen, 
beweglichen Geifte unſerer Bauernbevölkerung über uns, 
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ja vielleicht über Europa bringen konnten, vermag nur 
Der zu faſſen, der aus eigener Anſchauung den natio⸗ 
nalen Naturgeiſt unſerer Population kennen gelernt hat. 
Indeß mit der Gefahr wächſt in tüchtigen Gemüthern, 
und gewiß im echten Ruſſen, der Muth der That, und 
inſofern dürfen wir nicht zwelfeln, daß der erhabene Ur⸗ 
heber des Ukaſes auch den Weg zur Ausführung fin⸗ 
den und hier, wo nur Vertrauen helfen kann, den einzig 
möglichen mit Vertrauen befchreiten werde. Deutſchland 
mag übrigens im eigenen Intereſſe einer tuhigen Löſung 
unſerer Kriſe ebenſo feine beften Wünſche weihen wie 
Rußland ſelbſt. (L. A. 3.) 


Großbritannien. 


London, 12. Aug. Das Parlament ift heute, 
nachdem vorgeſtern noch Lord Palmerſton und Sir R. 
Peel im Unterhauſe, ein Jeder von ſeinem Standpunkt 
aus, und eben ſo geſtern Lord Brougham im Oberhau⸗ 
fe, einen Ueberblick über die in diefer Seſſion zu Stande 
gebrachten Geſetze und die ſonſtigen Verhandlungen der⸗ 
felben gegeben, von der Königin in Perſon mit fol 
gender Thronrede prorogirt worden: „Mylords und 
Herren! Der Zuſtand der öffentlichen Angelegenheiten 
geſtattet es Mir, Sie von Ihrer ferneren Gegenwart 
im Parlament zu entbinden. — Ich kann nicht Abſchied 
von Ihnen nehmen, ohne Ihnen Meinen dankbaren 
Sinn für die Emſigkeit und den Eifer auszudrücken, 
womit Sie während des ganzen Verlaufes einer langen 
und höchſt mühevollen Seſſion ſich der Erfüllung Ih: 
rer öffentlichen Pflichten entledigt haben. — Sie haben 
Maßregeln von der größten Wichtigkeit zu erwägen ge⸗ 
habt, die mit den Finanz⸗ und Handels⸗Intereſſen des 
Landes zuſammenhängen und dazu dienen ſollen, den 
Staats⸗Kredit aufrecht zu erhalten, die Natſonal⸗Hülfs⸗ 
Quellen zu verbeſſern und durch Ausdehnung des Han⸗ 
dels und Belebung des Begehrs nach Arbeit die allge⸗ 
meine und dauernde Wohlfahrt aller Klaſſen Meiner 
Unterthanen zu fördern. — Obgleich Maßregeln dieſer 
Art nothwendig Ihre Aufmerkſamkeit ſehr in Anſpruch 
nehmen mußten, ſo haben Sie doch zugleich große Ver⸗ 
beſſerungen in mehreren Zweigen des Rechtsweſens und 
in den die Verwaltung innerer Angelegenheiten betref⸗ 
fenden Geſetzen bewerkſtelligt. — Ich ſtatte Ihnen Mei⸗ 
nen beſonderen Dank ab für den neuen Beweis, den 
Sie Mir von Ihrer Loyalität und innigen Anhänglich⸗ 
keit gegeben, indem Sie einem Geſetz zur Vermehrung 
der Sicherheit und des Schutzes Meiner Perfon Ihre 
bereitwillige und einmüthige Zuſtimmung ertheilten. — 
Ich empfange fortdauernd von allen fremden Mächten 


erungen ihrer freundlichen Geſinnung gegen die⸗ 


ſes Land. — Obgleich Ich die Unglücksfälle tief zu be⸗ 
klagen habe, welche eine Abtheilung der Armee weſtlich 
vom Indus getroffen, ſo gereicht Mir doch der Gedanke 
zur Genugthuung, daß die tapfere Vertheidigung der 
Stadt Oſchellaladad, die durch einen entſcheidenden Sieg 
im Felde gekrönt wurde, auf hervorragende Weiſe den 
Muth und die Mannszucht der Europätſchen und ein⸗ 
gebornen Truppen, fo wie die Geſchicklichkeit und Ta⸗ 
pferkeit ihres ausgezeichneten Befehlshabers erprobt hat.“ 

„Herren vom Hauſe der Gemeinen! Die Liberalität, 
womit Sie die zur Beſtreitung der Bedürfniſſe des 
Dienſtes nöthigen Gelder bewilligt haben, erfordert Meine 
wärmſte Anerkennung.“ 

„Mylords und Herren! Sie werden mit Mir in 
den Ausdruck des demüthigen Dankes gegen den all⸗ 
mächtigen Gott einſtimmen, für die günſtige Jahreszeit, 
die ſeine Güte uns gewährt hat, und für die Ausſicht 
auf eine reichlichere Ernte, als die vorjährige war. — 
Es ſind, wie Ich hoffe, Anzeichen vorhanden, daß die 
Manufaktur⸗Induſtrie ſich allmählig von der Gedrückt⸗ 
heit erholt, welche mehrere Zweige derſelben betroffen 
und bedeutende Klaſſen Meines Volkes Entbehrungen 
und Leiden ausgeſetzt hat, die Mir die tiefſte Sorge 
verurſachten. — Ich hege das Vertrauen, daß Sie, be 
der Rückkehr in Ihre verſchiedenen Grafſchaften, von 
demſelben aufgeklärter Eifer für die öffentlichen Jntereſ⸗ 
fen, den Sie während der Dauer Ihrer parlamentari⸗ 
ſchen Pflichten an den Tag gelegt, befeelt fein und Al⸗ 
les, was in Ihren Kräften ſteht, aufdieten werden, um 
durch Ihr Beiſpiel und Ihre thätigen Bemühungen je: 
nen Geift der Ordnung und der Unterwerfung unter das 
Geſetz zu befördern, der fo weſentlich für die öffentliche 
Glückßeligkeit iſt, und ohne den kein Genießen der 
Früchte einer friedlichen Industrie und kein Vorſchteſten 
auf dem Wege der ſozialen Verbeſſerung möglich iſt.“ 

Nachdem die Königin, welche, wie man bemerkt haben 
will, bei der Erwähnung der Unfälle von Kabul mit tie: 
fer Rührung geſprochen, dagegen das Lob der Bti⸗ 
gade Sale durch befondets kräftigen Ausdruck der 
Stimme hervorgehoben hat, ihre Rede beendigt hatte, 


erklätte der Lordkanzler das Parlament bis zum 6. Ok⸗ 


tober vertagt; eine weſtere Vertagung wird ohne Zwei⸗ 
fel wie gewöhnlich nachfolgen. Der Zudrang von Nicht 


Parlamentsmitgliedern zur Anhörung der Thronrede wird 


als ungewöhnlich groß geſchüldert; ſchon um 12 Uhr, 
zwei Stunden vor dem Eintreffen der Königin, waren 
die Raume gefüllt, defonders fanden ſich fo viele Damen 
ein, daß die Berichterſtatter der Zeitungen zu ihrer gro: 
ßen Unbequemlichkeit von denſelben faſt ganz von ihren 
Sitzen verdrängt wurden, Außer dem Prinzen Albert 


— 


waren auch deſſen Vater, der regierende Herzog von 
Sachſen⸗Koburg, und deſſen älteſter Bruder, der 
Prinz Ernſt, in der Verſammlung zugegen und nah⸗ 
men Seſſel in der Nähe des Thrones ein; der für den 
Prinzen von Wales beſtimmte, natürlich nicht befegte 
Seſſel, ſtand rechts vom Throne. 

Während der kurzen Zeit, bevor die Mitglieder des 
Unterhauſes in's Oberhaus beſchieden wurden, um die 
Thronrede anzuhören, wurden im Unterhauſe noch meh⸗ 
tete Anzeigen von Anträgen gemacht, welche in der 
nächſten Seſſion vorgebracht werden ſollen. Unter An⸗ 
derem zeigte Herr Hume unter großem Gelächter der 
Anweſenden an, er werde darauf antragen, die Zahl der 
Mitglieder des Hauſes von 658 auf 300 zu reduelten. 
Dann entſpann fi eine Diskuſſion über einen Antrag 
des Herrn Duncombe auf Vorlegung der Correſpon⸗ 
denz des Miniſters des Innern mit dem Mayor von 
Bridport, welcher Letztere von Erſterem über gewiſſe 
Ausdrücke zur Rede geſtellt worden war, welche bei ei⸗ 
ner Chartiſten⸗Verſammlung in dem Stadthauſe von 
Bridport vorgefallen ſein ſollten und den Miniſter zu 
der Aufforderung veranlaßt hätten, das Stadthaus nicht 
mehr zu dergleichen Verſammlungen herzugeben. Herr 
Duncombe äußerte die Hoffnung, daß die Regierung 
nicht durch eigens angeſtellte Spione von jenen getadel⸗ 
ten Ausdrücken Nachricht erhalten habe, was den Mi⸗ 
niſter, Sir James Graham, veranlaßt, ſich für ſeine 
Perſon ſowohl wie für die übrigen Mitglieder des Ka⸗ 
binets, dagegen zu verwahren, als würden von ihnen zu 
irgend einem Zwecke Spione verwendet. Von anderen 
Seiten wurde dem Miniſter das Geſetzwidrige ſeines 
Verfahrens gegen den Mayor von Bridport vorgewor⸗ 
fen, dem er in Bezug auf Verfügungen im Bereich 
feiner ſtädtiſchen Funktionen keine Vorſchriften zu ma⸗ 
chen ſich erlauben dürfe, worauf Sir James Gra⸗ 
ham replicirte, daß es ſich hier um Aufrechthaltung der 
Ruhe handele, für die er verantwortlich fe. Der Um⸗ 
ſtand, daß die betreffende Verſammlung eine Anti⸗Corn⸗ 
Law⸗Verſammlung geweſen iſt, gab einigen Mitgliedern 
des Hauſes Veranlaſſung, des Nothſtandes im Lande zu 
gedenken und die apathiſche Politik der Minifter in Be⸗ 
zug darauf anzugreifen. Unter denjenigen, welche die 
Erwähnung des Nothſtandes im Lande zu einem Tadel 
der miniſterirllen Politik veranlaßte, befand ſich auch 
Herr Ward, der mit Bezug auf eine Arußerung des 
Herrn Cobden den Premierminiſter vor der Unvorſich⸗ 
tigkeit ſeiner jetzigen Stellung warnte und ihn auffor⸗ 
derte, doch wenigſtens irgend etwas beſonders über ſeine 
Adſichten in Betreff der Getreidegeſetze zu äußern, de⸗ 
ren Aufhebung allein eine günftige moraliſche Einwir⸗ 
kung im Lande auszuüben vermöge. Sir Rob. Peel 
erwiederte hierauf, daß vor Allem diejenigen ſich vorzu⸗ 
ſehen hätten, welche durch aufrühreriſche Reden das an 
ſich ſo geduldige Volk aufzureizen ſuchten, was aber das 
direkte Mittel der Abhülfe der Noth betreffe, welches 
man ſo dringend vom Parlamente verlange, ſo ſei er 
(Sir Robert Peel) der Ueberzeugung, daß das Parla⸗ 
ment direkt auf eine nachhaltige Weiſe zu helfen 
nicht vermöge und habe daher kein Mittel vorge⸗ 
ſchlagen. Was allein helfen könne, ſel größere Frei⸗ 
gebung des Handels und in dieſer Beziehung habe 
er mehr gethan, als je ein Miniſterium vor ihm. 
Wenn er jetzt noch mehr verſprechen wollte, ſo würde 
er das Volk nur zu verderblichen Illuſionen verlei⸗ 
ten. Was das neue Getreidegeſetz betreffe, fo fei 
die Oppoſition Schuld daran, daß es nicht ſchon 
länger fi in Kraft befinde, denn fie habe durch ihre 
reſultatloſen Motionen veranlaßt, daß die Komhändler 
ihre Getreide zurückgehalten haben, in der Hoffnung, es 
für 1 Sh. einverzollen zu können. Aber bereits habe 
das neue Geſetz ſchon Gutes bewirkt, es habe Regel⸗ 
mäßigfeit in den Getreide handel gebracht und veranlaßt, 
daß 40,000 Quarters aus dem Bond genommen und 


80,000 Quaters Colontal⸗Getreide zu 1 Sch. einver⸗ 


zollt ſeien. Es erſcheine daher zweckmäßſg, das Ge⸗ 
ſetz noch länger ſeine Wirkung ausüben zu 
laſſen. Die Abberufung der Mitglieder des Unterhau⸗ 
ſes in das Oberhaus machte der Diskuffion ein Ende. 

Lord Hill hat dem Standard zufolge, feines Ge: 
ſundheit⸗Zuſtandes wegen den Wunſch ausgeſprochen, den 
Ober⸗Befehl über die Armee niedetzulegen, und Ihre 
Maſeſtät fon den Herzog von Wellington erſuchen wol⸗ 
len, dieſes Amt zu übernehmen. — Lord Stuart de 
Rotheſay, der beitifche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe, 
welcher ſich auf Urlaub hler 5 4 9 5 hat London 
wieder verlaſſen und ſich auf dem Dampfſchiff „Wil: 
berforce“ nach Antwerpen eingeſchifft. 

Die Arbeiter⸗Unruhen in Mancheſter und den bes 
nachbatten Fabrikorten haben in den letzten Tagen nech 
zugenommen, und man fängt an, ernſtliche Befongnifle 
wegen dieſes Zuſtandes der Dinge zu hegen. — Der 
Sheriff von Lanarkſhire hat an die dortigen Arbei⸗ 
ter folgende Bekanntmachung erlaffen: „Da der Sheriff 
die ſichete Nachricht erhalten hat, daß von Seiten der 
Kohlen⸗ und Eiſenſtein⸗Atbeiter in und um Altdric eine 
Einstellung der Arbeit in ſehr ausgedehntem Maße ſtatt⸗ 
gefunden hat, und daß dieſe verbündeten Arbeiter räu⸗ 
beriſche und gewaltſame Handlungen begangen haben, 
indem ſie in großen Haufen Felder mit Kartoffeln plün⸗ 
derten und mit Gewalt in Läden und Arbeitshäuſer ein: 


drangen, um Nahrungsmittel zu erhalten; und daß Mit⸗ 
glieder dieſer Arbeitseinſtellung ſowohl öffentlich als pri⸗ 
vatim unverholen bekannt haben, daß der Entſchluß, fich 
ſelbſt zu Nahrungsmitteln zu verhelfen, der Grundſatz 
ihrer Arbeltseinſtellung ſei; ſo erklärt der Sheriff hier⸗ 
mit öffentlich, daß ſolches 7 Verfahren ge⸗ 
radezu den Geſetzen engegen iſt und von allen beſtehen⸗ 
den Obrigkeſten mit allen Kräften wird unterdrückt wer⸗ 
den. Eine große Militairmacht, beſtehend aus Kavale⸗ 
rie und Infanterle, und die nöthigenfalls noch durch 
Artillerie verſtärkt werden ſoll, wird ſofort zu Airdric 
und Coatbridge aufgeftelt werden, um das Anſehen der 
Geſetze aufrecht zu erhalten, und alle gutgefinnten Ein 
wohner werden hiermit aufgefordert, dem Sheriff zu 
Airdric von jeden ſolchen ungeſetzlichen Beraubungen 
oder von Verſammlungen der Arbeiter, welche dieſelben 
zu begehen beabsichtigen, ſofort Anzeige zu machen; und 
alle dieſe verbündeten Arbeiter und insbeſondere die Co⸗ 
mité's oder Anführer derſelben, unter welchen dieſelben 
jetzt handeln, werden insbeſondere hlermit gewarnt, in⸗ 
dem fie, da die gewaltſamen und ungeſetzlichen Abſich⸗ 
ten der Verbindung öffentlich erklärt ſind und triftiger 
Beweis davon vorliegt, nach dem Geſetze für alle Hand⸗ 
lungen des Raubes oder der Gewaltſamkeit, die von den 
verbündeten Arbeitern in Verfolgung ihrer gemeinſamen 
Zwecke und erklärten Abſichten begangen werden, verant⸗ 
wottlich ſind, wenn dieſelben auch nicht in ihrer eigenen 
Gegenwart oder unter ihrer unmittelbaren Leitung be⸗ 
gangen worden wären, und daß demgemäß die Gefege 
gegen ſie in Kraft treten werden. Aus dem Büreau 
des Sherlffs. Glasgow, 3. Auguſt 1842. A. Aliſon, 
Sheriff von Lanarkſhire.“ x 

Auf den Schiffbauwerften am Tyne haben in 
letzter Woche etwa 200 Zimmerleute ihre Arbeit verlaſ⸗ 
ſen, weil die Baumeiſter ihren Lohn von 24 auf 21 
Shilling herabſetzen wollten. Letztere haben bereits be⸗ 
kannt gemacht, daß 150 neue Arbeiter bei ihnen Be⸗ 
ſchäftigung erhalten können. Bis zum Eten waren noch 
keine Ruheſtörungen vorgefallen, obgleich im dortigen 
Bezirke große Aufregung herrſchte. 

Das Parlament hatte eine beſondere Kommiſſion nie 
dergeſetzt, um den gegenwärtigen Zuſtand der engliſchen 
Kolonien in Weſtindien, namentlich von St. Vincent, 
Trinidad, Barbadoes, Britify Guiana, Granada, Anti⸗ 
bug, St. Chriſtoph und Jamaika zu unterſuchen und 
darüber ſpeclellen Bericht zu erſtatten. Dieſer Be⸗ 
richt iſt unterm 25. Juli dem Parlamente vorgelegt 
worden. Die Kommiſſion hat ihr Gutachten im We⸗ 
ſentlichen dahin abgegeben, daß die Freilaſſung der 
Sklaven den günſtigſten Erfolg für den Charakter 
und die Verhältniſſe der Neger ⸗ Bevölkerung ger 
habt, indem ſich unter derſelben zunehmende Neigung 
für Unterricht, Ehe, häusliches Leben, Sittlichkeit und 
Civilſſation, fo wie mehr Sinn für den Werch des Ei⸗ 
genthums und einer unabhängigen Lage, wahrnehmen 
laſſe, daß jedoch leider zugleich große Verlegenhelten für 
die Plantagen⸗Beſitzer eingetreten ſeien, beſonders in den 
größeren Kolonleen Jamaika, Guiana und Trinidad, wo 
vlele Grundstücke, die bisher einen guten Ertrag abge⸗ 
worfen, in den letzten zwei oder drei Jahren nur mit 
bedeutendem Verluſt bebaut, andere ganz aufgegeben 
worden. Als der Hauptgrund dieſes Verfalls der Bo⸗ 
den⸗Kultur wird der Mangel an Arbeitern und der hohe 
Arbeitslohn angegeben. Die Neger haben ſich nämlich 
nach ihrer Freilaſſung thellweiſe einträglicheren Beſchäf⸗ 
tigungen gewidmet, als die Plantagenarbeiten es ſind; 
andererſeits brauchen fie, um ihr bequemes Auskommen 
zu haben, wöchentlich nicht mehr als drei bis vler Tage 
und an jedem dieſer Tage nur fünf bis ſieben Stun⸗ 
den auf den Plantagen zu arbeiten, weil die geringe 
Zahl der Arbeiter den Lohn ſehr in die Höhe getrleben 
hat, und weil der Boden in dieſen Kolonieen höchſt er⸗ 
giebig iſt, alſo diejenigen Arbeiter, die im Stande ge: 
weſen find, ſich nur ein kleines Grundstück zu kaufen 
oder zu pachten, was ihnen nach ihrer Frellaſſung nicht 
mehr verwehrt werden konnte, mit leichter Mühe hinrei⸗ 
chenden Lebensunterhalt finden. Es wird daher von der 
Kommiffion beſonders die Beförderung des Einwanderns 
von Arbeitern in die Weſtindiſchen Kolonjeen und eine 
neue Regulſtung der Verhältniſſe zwiſchen den Dienſt⸗ 
herren und der arbeitenden Bevölkerung durch die dor⸗ 
tigen gefeßgebenden Verſammlungen anempfohlen. 

eee i 


Die ArbeitersUneuhen in Lancaſhire (über 
deren Verbreitung nach Mancheſter wir ſchon vorge: 
heit hatten) dehnen ſich immer mehr aus und 
flößen nicht geringe Beſorgniß ein. Nach Be⸗ 
richten des Morning Herald iſt der Aufſtand zunächſt 
dadurch veranlaßt worden, daß die Fabrikanten Bayley 
und Boot in Stalybridge am öten, zum dritten Male 
innerhalb Jahresfeiſt, eine Herabſetzung des Lohnes ih: 
rer Arbeiter um 10 bis 15 pet. vornehmen wollten. 
Am 7ten hielten darauf ſämmtliche Arbeiter aus der 
Nachbarſchaft eine große Verſammlung und beſchloſſen, 
alle Arbeiten in den Fabriken bis dahin zu verhindern, 
daß die Arbelter von Bapley und Boot wieder ihren 
vollen Lohn erhielten. Demgemäß zwangen ſie am Sten 

die Arbeiter in allen umliegenden Fabriken, ihre Arbeit 
einzuſtellen; in Stalybridge traf dies Schickſal 26, in 
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Aſhton⸗under⸗Lyne 21, in Dukenfield 4 Fabriken. Dann 
zogen die Arbeiter zu gleichem Zwecke nach Oldham, 
Drylsden und Drenton und immer durch neue Maſſen 
verſtärkt nach Hyde. Die mittlerweile eingetroffenen 
Truppen unter Oberſt Wemyß hinderten größere Ge⸗ 
waltthätigkeiten, indeß beſchloſſen die Arbeiter, nach Sta⸗ 
lybridge zurückgekehrt, in einer angeblich von 15,000 
bis 20,000 Menſchen Verſammlung am folgenden Tage, 
den Iten nach Mancheſter vorzurücken, was fie denn 
auch, wie ſchon berichtet, gethan haben. Nachdem ſie 
aus mehreren Fabriken die Arbeiter vertrieben hatten, 
wurden ſie in Pollard⸗Street von einer Abtheilung Ka⸗ 
valerie und Infanterie empfangen, deren Befehlshaber 
durch ihre Anordnungen den Zug der Maſſe zu brechen 
wußten; indeß ſammelte ſich dieſelbe doch wieder zu ei⸗ 
ner Verſammlung auf einem freien Platze bei Granby⸗ 
Row, wo mehrere im Ganzen gemäßigte und zur Er⸗ 
haltung des Friedens mahnende Reden gehalten wurden, 
aus denen indeß doch auch hervorging, daß man ent⸗ 
ſchloſſen jet, ſich nicht eher zu trennen, als bis die Fa⸗ 
brikherren den Lohn, wie er im Jahre 1840 geweſen 
iſt, wieder bewilligen. Die Verſammlung trennte ſich 
etwa um 1% Uhr Mittags und die Arbeiter ſchlugen 
den Weg in ihre Heimath wieder ein, indeß blieb doch 
noch ein Haufe zurück, welcher im Verlaufe des Nach⸗ 
mittags mehrere Bäckerladen plünderte, ein Paar Fabri⸗ 
ken zu ſpolilren uchte und durch die Polizei und das 
Militair mit Gewalt vertrieben werden mußte. Am 
10ten früh Morgens traten die in Mancheſter zurück⸗ 
gebliebenen Arbeiter, etwa 5000 an der Zahl, zu einer 
neuen Verſammlung in Granby⸗Row zuſammen. Es 
wurde beſchloſſen, in Prozeſſion durch die Straßen zu 
ziehen, die übrigen Arbeiter zu ſammeln und dann eine 
neue Zuſammenkunft zu halten. Die Prozeſſion fand 
ſtatt, und der Pöbel griff überall am Wege die noch 
unbeſchädigten Fabriken an, wodurch zuletzt der Unfug 
ſo groß wurde, daß eine in Eile herheigeholte Drago⸗ 
ner⸗ Abtheilung zum Einhauen beordert werden mußte, 
wodurch die Maſſe auseinandergeſprengt wurde. Da⸗ 
durch aber wurde das Unheil nur noch weiter verbrei⸗ 
tet, denn nun griffen die Arbeiter alle Fabriken in den 
entlegenen Theilen der Stadt an, in welche ſie ſich hat⸗ 
ten flüchten müſſen, erſtürmten das Gefängniß, in wel⸗ 
ches die am Tage zuvor aufgegrlffenen Tumultuanten 
eingeſperrt worden waren, und befreiten die Gefangenen, 
nachdem. fie. die Polizeibeamten mißhandelt hatten. Die 
Dragoner fprengten zwar noch immer durch die Straßen, 
und trieben die Arbeiter, wo ſie dieſelben erreichen konnten, 
zurück; aber die Zahl der Letzteren war zu groß, und 
die ſtädtiſche Behörde verſuchte daher umfaſſender dadurch 
zu wirken, daß fie etwa 800 achtbare Bewohner der 
Stadt als Spezial⸗Conſtables in Pflicht nahm, um ſo 
auf die Empörer durch die Macht des von jenen Con⸗ 
ſtables repräſentirten Geſetzes zu wirken; an mehreren 
Orten wurde zugleich die Riot-Act verleſen. In der 
Nacht von vorgeſtern auf geſtern blieb Alles ziemlich 
ruhig. Geſtern Morgen aber verſammelten ſich die Ar⸗ 
beiler wieder zu etwa 30,000 in Granby⸗Row. Der 
die Truppen befehligende Oberſt ließ darauf die Zugänge 
zu dem Platze verbarrikadiren und ritt in Begleitung 
der erſten Mitglieder des Magiſtrats nach der Redner⸗ 
Bühne hin, um die Verſammlung zu bereden, daß fie 
in Güte auseinandergehe. Als man ſich weigerte, wur⸗ 
den 2 Geſchütze aufgefahren, und die Dragoner 
erhielten Befehl zum Einhauen, nachdem mehrmals 
die Aufruhr⸗Akte verleſen worden war, worauf die 
Menge in wilder Flucht auseinanderſtieb. Nun aber 
begannen die Auftritte vom Tage zuvor in verſchiedenen 
Theilen der Stadt, mehrere Läden und Fabriken wurden 
ſpollirt, und bei einer dieſer Gelegenheit ein Polizei⸗In⸗ 
ſpektor und drei Polizeidiener ſo gemißhandelt, daß man 
an ihrem Aufkommen verzweifelt. Die letzten Nach⸗ 
richten aus Mancheſter ſind von geſtern Abend um 
7 Uhr, und ſtellen die Lage der Dinge um fo bedenk⸗ 
licher dar, als damals aus mehreren Orten in der Um⸗ 
gegend die Nachricht eingetroffen war, daß ſich die Ar⸗ 
beiter rüfteten, ebenfalls nach Mancheſter zu ziehen. Es 
ſcheint ſehr an Truppen zu fehlen; doch erwartete man 
zwei Regimenter über Liverpool aus Dublin. General 
Wade, der den Oberbefehl über die Truppen führen fol, 
war bereits in Mancheſter angekommen. Man giebt 
an, daß von den 108 Baumwollen⸗ Spinnereien Man⸗ 
cheſters und der Umgegend nur ſechs oder ſieben noch 
arbeiten. — Ueber die Arbeiter⸗Unruhen in Stafford⸗ 
ſhire lauten die Nachrichten ebenfalls ſehr beunruhigend 
und auch in Porkſhire zeigt ſich der Zuſtand der 
Dinge wieder bedrohet. (Börſenhalle.) 


Frankreich. 

„Paris, 12. Aug. (Privatmſtth.) Heute um 9 Uhr 
hat die große Deputation dem Könige die Adreſſe in 
die Tuilerien überbracht; Se. Maj. erwlederte fie in fol: 
enden Worten: „Meine Herren Deputirte! Mit der 
lebhafteſten Rührung empfange ich dieſe Adreſſe. Ich 
finde darin den Ausdruck der Gefühle, die Sie mir fo 
kräftig an den Tag legten, als ich, meinen Schmerz über: 
wältigend, mich in Ihre Mitte begab, um eine große 
Pflicht zu erfüllen. Dieſe Pflicht, m. H., werden wir 


in ihrer ganzen Ausdehnung erfüllen, und mit der Hülfe | fe 


Gottes wird Frankreich, geftügt auf feine Inſtitutionen, 


ſtark durch die vollkommene Eintracht, welche ale 


Staatsgewalten wie in einem Bündel vereint, alle Ge⸗ 
fahren, vor denen ich mit Ihrem Beiſtande ſeit 12 Jah⸗ 


ren zu ſchützen das Glück hatte, immer mehr ſich ent⸗ 
fernen ſehen.“ — Die Kammer iſt auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt. A 

Die „Preſſe“ veröffentlicht unter der Ueberſchrift 
„Der König“ ein Feuilleton von Jules Janin, 
in dem unter Anderem geſagt wird: „Nicht als ob die⸗ 
fer adelige Kinig, der im Grunde ſeines Herzens ſtolzer 
iſt, als der Enkel Heinrich's IV. (und näher verwandt 
mit Heinrich IV. als mit Karl X., wie man in den 
Tullerien hervorzuheben pflegt) im Geiſt und Gemüth 
nicht alle Inſtinkte der Könige beſäße, die zu hertſchen 
verſtehen. Im Gegentheil: er liebt das Königthum als 
ein Mann, der einen Scepter zu führen und elne Krone 
zu tragen weiß; er liebt deſſen Pomp, Feſte, Ceremo⸗ 
nien, Privilegien. Nie hat er Größe, nie Glanz genug 
um ſich. Es würde feine Hauptfreude bilden, von el: 
nem glänzenden Hof umgeben zu ſein, wo alle großen 
Namen der Monarchie ſich in Maſſe drängten. Er 
weiß wohl, wie viel Eifer und Achtung er den neuen 
Männern und den neuen Tugenden ſchuldig iſt, allein 
er fühlt ſich nichts weniger als unglücklich, wenn man 
in den Tuilerien einen neuen Ankömmling aus der Zeit 
der Kreuzzüge oder Kal's des Großen anmeldet. Er 
beſitzt den doppelten Inſtinkt des Edelmannes und des 
Pariſer Bürgers, eines Nachkommens Ludwigs des Hei⸗ 
ligen und eines Königs der Julitevolution. Daß er ſelbſt 
bei Jemappes war und daß ſeine Ahnen bei Roncevaur 
gewefen, erinnert er ſich ſehr wohl. Selbſt bei ſeiner 
größten Familiarität, und die iſt entzückend, erinnert der 
König euch, vielleicht ohne es zu wollen, aus welchem 
Geſchlecht er ſtammt. So ſagt er z. B. „der Hr. Res 
gent, mein Großvater.“ Für feinen Vatet hegt er eine 
ungemeine Zuneigung, eine Achtung ohne Grenzen. Er 
vermeidet nicht blos kein Geſpräch, was ſich auf diefe furcht⸗ 
bare Perſönlichkeit aus unglücklichen Zeiten bezieht, ſondern 
ſie bildet ſogar einen Gegenſtand, den aufzuſuchen er liebt und 
dann hört man ihn die Vertheidigung des verſtorbenen Her: 
3098 von Orleans ergreifen und deſſen Benehmen auf 
jede loyale und gefühlvolle Weiſe erklären. Der König 
ſchreibt bekanntlich jeden Abend an der Geſchichte ſeiner 
Regierung. Die Geſchlchte der franzöſiſchen Revolution 
hat er Tag für Tag geſchrieben. Er iſt gleichſam mit 
ihr geboren, hat ſie durch alle ihre Phaſen begleitet, 
alle ihre Männer gekannt, alle ihre Wechſelfälle durch⸗ 
gemacht. Niemand kann mit mehr Recht als er das 
pars magna fui ausſprechen. Er wird deshalb ohne 
Zweifel ein ſehr merkwürdiger und ſehr aufrichtiger Ge⸗ 
ſchichtſchreiber der franzöſiſchen Revolutlon ſein. Uebri⸗ 
gens beſitzt er mehre Eigenſchaften eines Geſchichtſchrei⸗ 
ders. Er hat den Ueberblick, die Ruhe, die Menſchen⸗ 
kenntniß, den geſunden Menſchenverſtand der Beobach⸗ 
tung und des Urthells, die Fülle des Styls, das raſche 
und ſchnelle Gedächtniß, die Redlichkeit. Jede Periode 
dieſer Memoiren, die mit den Memoiren des Fürſten 
Talleyrand, vorausgeſetzt, daß der Fürſt Talleyrand feine 
Memoiren geſchrieben habe, gewaltig concurriren werden, 
iſt ein Manuſcript, von dem Hofouchbinder eingebunden. 
Welche Dinge enthalten dieſe Bücher! Welche Exinne⸗ 
rungen! Welche glorreichen Thaten! Wie viel Leute auf 
ihren wahren Werth gebracht!“ ; 

Der Geſetz⸗Entwurf, die Regentſchaft betreffend, iſt 
geſtern in den Bureaux in Berathung genommen wor⸗ 
den. Nach der Stimmung, wie ſie aus den Aeußerun⸗ 
gen der namhafteſten Deputirten abzunehmen iſt, wird 
das Projekt bald zum Geſetz erhoben werden. Bemer⸗ 
kenswerth iſt, daß Thlers bei dieſem Anlaß feine Tten⸗ 
nung von der Oppoſition der Linken zu erkennen gege⸗ 
ben hat; durch die Erklärung, er werde für das Gefeg, 
wie es die Minifter vorgeſchlagen haben, ſtimmen, hat 
ſich der Conſeilpräſident vom 1. März zur Eonfervativen 
Partei, ſomit indirekt auch auf die Seite des Kabinets 
Soult⸗Gufzot gewendet; er iſt nun gegenüber der Op⸗ 
poſitlon ſtark kompromittirt, wird aber dabei den Con⸗ 
ſervativen doch kein wahres Vertrauen einflöfen. 

Straßburg, 9. Aug. Es ift jetzt nicht wahrſche in 
lich, daß der Herzog von Nemours hieher kommt, ob⸗ 
gleich derſelbe hier erwartet wird. In keinem Fall ſtünde 
ihm mehr als eine officielle Aufnahme bevor. Die El⸗ 
ſaſſer, ſo ſehr ſie auch für den Herzog von Orleans ein⸗ 
genommen waren, lieben Nemouts nicht, und finden es 
ganz paſſend, daß der König in der Thronrede ſelner 
nicht erwähnte. Im übrigen iſt nicht zu laͤugnen, daß 
der Ton in unſerer Stadt zuſehends mehrt und mehr 
conſervativ wird. Die Bonapartiften, welche einſt zahl: 
reich waren, ſterben nach und nach aus und der Nach⸗ 
wuchs iſt bourgeoisie, pure sang! Das Reſultat der 
Kammerpräſidentenwahl wurde hler mit Zuderſicht er⸗ 
wartet und hat ſie daher nicht überraſcht. Man ſpricht 
hier von nichts als Eiſenbahnen und Dampfſchifffahrt, 
und das induſtrielle Treiben Deutschlands hat ſicherlſch 
fo auf die Elſaſſer gewirkt, daß fie mit einer Elſenbahn 
nach Parte, wenn fit gleich nur auf dem Papier ſteht, 
auf wenigstens zehn Jahre und mehr ſich begnügen. 
Es iſt doch noch immer das alte deutſche Volk, fo ſehr 
es ſich auch abmüht, franzöſiſch zu werden. Einem Deut⸗ 
chen wird ganz unheimlich in dieſer Stadt, in welcher 
das alte begrabene deutſche Bürgerthum gls Geſpenſt 


herumſchleicht. Und nun erſt die halbvollendete Statue 
Gutenbergs, der Doppelgänger des Mainzer Denkmals! 
Als ich mir das Ding geſtern bei Mondlicht anſah, 
überfiel mich ein wahrer Schauer. Deutſchland 
ſpukt im Elſaß! (A. A. 3.) 
a nien. 

Madrid, 4. Auguſt. Der Franzöſiſche Geſchäfts⸗ 
träger am hieſigen Hofe, Hr. von Glücksbourg, hat ge⸗ 
ſtern einen Courier aus Paris erhalten, der, wie man 
ſagt, die Antwort des Kabinets der Tuilerieen auf ge⸗ 
wiſſe vom General Rodil gemachte Vorſchlaͤge zur Wie⸗ 
derherſtellung der diplomatiſchen Verbindung zwiſchen 
beiden Ländern überbringt. Es heißt, Herr Olozaga 
werde nächſtens nach Paris zurückkehren. — Man ſchreibt 
aus Gibraltar, daß man daſelbſt einer großen Gefahr 
entgangen iſt; es gerieth nämlich ein Engliſches Kriegs: 
Dampfboot, welches 400 Fäſſer Pulver an Bord hatte, 
in Brand, Glücklicherweſſe gelang es, des Feuers Herr 
zu werden und eine furchtbare Exploſion zu verhindern. 

prtugal. 

Nach Berichten aus Liſſabon vom 2. Auguſt war 
die Deputirten⸗Kammer endlich konſtituirt; die Königin 
hatte unter den ihr präſentirten Kandidaten den Herrn 
Gorjao zum Präſidenten der Kammer ernannt. — Der 
Spaniſche Geſandte, Hr. d'Aguilar, hatte dem Herzoge 
von Terceira die Beſchwerden ſeiner Regierung in einer 
beſonderen Audienz vorgetragen. Sie beziehen ſich zuerſt 
auf die Inkurſionen Portugiefifher Banditen in Spa⸗ 
nien, auf die angeblich erzwungene Aſſiſtenz zweier Gal⸗ 
lizier bei einer Hinrichtung in Oporto und auf die Wei⸗ 
gerung der Portugiefifchen Regierung, die Depots Eng⸗ 
Üiſcher Manufakturwaaren weiter von der Grenze zu ent⸗ 
fernen. Die beiden erſten ſind erledigt, dadurch, daß 
die Portugieſiſchen Behörden die Banditen beſtraft und 
daß die Gallizier freiwillig gehandelt haben. Die dritte 
Beſchwerde erklärt der Bericht⸗Erſtatter (der Korreſpon⸗ 
dent der Times) für ſo monſtrös, daß ſie nicht einen Au⸗ 
genblick ſtichhaltig erſcheinen könne. Iſt der Spaniſche 
Geſandte derſelben Meinung, worüber indeß nichts be⸗ 
richtet wird, ſo wären die Beſchwerden allerdings wohl 
beſeitigt. 

N Griechenland. 

Ancona, 4. Auguſt. Glaubwürdigen Berichten 
aus Griechenland vom 25. Juli zufolge, haben die tür⸗ 
kiſch⸗griechiſchen Differenzen plötzlich eine günſtigere Wen⸗ 
dung genommen. Herr Muſſurus ſoll mit dem griechi⸗ 
ſchen Miniſter des Aeußern, Herrn Rizos, eine mehr⸗ 
ſtündige Unterredung gehabt und einen neuen Vorſchlag 
der Pforte zur Entſchädigung der türkiſchen Unterthanen 
in der Sache der Vakufs auf Euböa, Phthiotis ꝛc. vor⸗ 
gelegt haben. In Athen ſcheint man die türkiſchen Vor⸗ 
ſchlaͤge als ziemlich annehmbar anzuſehen, obwohl die 
Inſtruktionen, welche Muſſurus mitgebracht hat, noch 
manches zu wünſchen übrig laſſen. Namentlich ſind die 
Entſchädigungsforderungen noch zu hoch geſpannt. Ins 
deſſen fol an Herrn Maurokordatos in Konftantinopel 
die Weiſung ergangen ſein, mit den Unterhandlungen 
daſelbſt inne zu halten, da man die Hoffnung habe, in 
Athen damit fertig zu werden. (A. 3.) 


Amerika. 

n New⸗ Mork, 25. Juli. Der Grenzſtreit zwi⸗ 
ſchen England und den Vereinigten Staaten 
iſt entſchleden, und zwar ganz auf der Baſis des 
Schiedsſpruches des Königs von Holland. Maine 
tritt einen Strich Landes an feiner Nordoſt⸗Grenze an 
England ab, und dieſes dagegen an die Vereinigten 
Staaten Roaſes⸗Point am Champlain⸗See; zugleich 
wird den Vereinigten Staaten das Recht der freien 
Schifffahrt auf dem St. John oberhalb der Waſſerfälle 
zugeſtanden. 1 

Vier Compagnieen von Freiwilligen aus den 
Vereinigten Staaten waren nach den letzten Berichten 
aus Tepas bereits daſelbſt eingetroffen, und man er⸗ 
wartete eine große Anzahl Indianer, die zum Angriff 
auf das Mexikaniſche Gebiet verwendet werden ſollen. 
Zwei Texaner waren vor Kurzem als Spione in der 
Merikaniſchen Provinz Leon gehengt worden. 

—— . — ſ——ä — 


Zokales und Provinzielles. 


Die ältere Leipz. Zig. enthält folgenden Bericht ei⸗ 
nes ihrer dortigen Mitarbeiter: „Haben ſchon feit länge⸗ 
rer Zeit die kirchlichen Bewegungen in Schleſien die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen, und find na⸗ 
mentlich in der Gegenwart die Blicke erwartungsvoll auf 
eine nahe bevotſtehende Entſcheidung der von dort aus 
angeregten hochwichtigen Fragen gerichtet, ſo kann es 
um fo weniger unangemeſſen etſcheinen, hier — aus: 
nahmswelſe — elner neuen, durch die dortigen Verhält⸗ 
niſſe und Zustände hervorgerufenen theologiſch⸗ kirchlichen 
Zeitſchriſt kurze Erwähnung zu thun, da der Unterneh⸗ 
mer derſelben einſt der Unſere war und ſowohl durch 
feine gründliche Gelehrſamkeit, als auch durch ſeine lie⸗ 
benswürdige Perſönlichkeit, fo ſegensreich unter uns ge⸗ 
wirkt hat, daß ihm in Vieler Herzen ein dankbares An⸗ 
denken geſichert bleibt. Der K. Konſiſtorialrath und 
ord. Prof. der Theol. zu Breslau, Dr. Aug. Hahn, 
hat nämlich mit dem Monat Juli im Verlage von 
Graß, Barth u. Comp. nicht blos „Theologiſch⸗ 
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kirchliche Annalen,“ ſondern auch als Beiblatt zu 
demſelben einen „Kirchlichen Anzeiger“ herauszu⸗ 
geben begonnen. Die „Theologiſch⸗kirchlichen Annalen,“ 
welche in monatlichen Heften von 4—5 Bogen gr. 8. 
erſcheinen, ſollen enthalten: 1) Aufſätze von wiſſenſchaft⸗ 
lichem Werthe und kirchlicher Bedeutung; als Norm zur 
Beurtheilung derſelben will die Redaktion die Idee der 
evangeliſchen Reformation feſthalten, welche die Entwik⸗ 
kelung aller wahrhaft evangeliſchen Wiſſenſchaft bedingt; 
2) Recenfionen ſolcher Schriften, welche das Intereſſe 
der Theologen und aller gebildeten Freunde der evange⸗ 
liſchen Kirche in Anſpruch nehmen; 3) Memorabilien 
aus alter und neuer Zeit, namentlich aus dem Leben 
und den Schriften ſolcher Perſonen, oder Berichte über 
ſolche Eincichtungen, Stiftungen und andere Erſchelnun⸗ 
gen auf wiſſenſchaftlichem und kirchlichem Gebiet, welche 
der Beachtung werth ſind, oder deren Gedächtniß erneuert 
zu werden verdient, ſei es zur Belehrung oder zur Mah⸗ 
nung und Warnung. Der „Kirchliche Anzeiger,“ wel⸗ 
cher wöchentlich in halben Bogen gr. 4. ausgegeben 
wird, und welcher die Befriedigung eines Bedürfniſſes 
der evangeliſchen Kirche in Schleſien bezweckt, wie es 
die Redaktion des katholſſchen Kirchenblatts für ihre 
Konfeſſionsverwandten zu befriedigen ſucht, wird 1) eine 
Chronik der neueſten Zeit (Perfonalten, Statiſtiſches, 
evangeliſche Literatur mit kurzer Beurtheilung), und 2) 
Mittheilungen aus alter und neuer Zeit, welche geeignet 
ſind, kirchliches Leben zu wecken und zu nähren (Chro⸗ 
nik der reformatoriſchen Zeit, kirchliche Anekdoten, Erör⸗ 
terung der kirchlichen Fragen und Wünſche der Gegen⸗ 
wart), enthalten. Während nun das erſte Blatt dieſes 
kirchlichen Anzeigers, das uns vorliegt, in einem kurzen 
„Die wahre Kirche“ Überſchriebenen Aufſatze die Noth⸗ 
wendigkeit darftellt, den gegen die evangeliſche Kirche ge⸗ 
richteten Angriffen ernſtlich entgegen zu treten, und die 
Ueberſchrift als das Thema ankündigt, welches in dem 
Anzeiger nach allen Beziehungen hin gelegentlich behan⸗ 
delt werden ſolle, ſo wird das erſte Heft der theologiſch⸗ 
kirchlichen Annalen (76 S.) ſehr zweckmäßig mit einer 
„Die evangeliſche Reformation“ überſchriebenen Abhand⸗ 
lung eröffnet, in welcher der Hr. Herausgeber mit ge⸗ 
wohnter Gründlichkeit den Begriff der evangelifchen Re⸗ 
formation entwickelt, aus den Erklärungen der Refor⸗ 
matoren und den ſymboliſchen Schriften der verſchiede⸗ 
nen evangeliſchen Länder darthut, daß die evangeliſche 
Reformation nichts anderes war und ſein ſollte, als 
„Wiederherſtellung der Kirche in ihrer urſprünglichen Ge⸗ 
ſtalt,“ nicht eine Neuerung, ſondern eine Erneuerung, 
aber auch den Beweis dafür führt, daß ſie keine „Re⸗ 
priſtination ober Wiederherſtellung der Kirche in derſel⸗ 
ben äußern Verfaſſung“ war und fein ſollte, keinen le⸗ 
bensloſen Stabilismus, ſondern Entwickelung des ur⸗ 
ſprünglichen Lebens der Kirche nach und aus ihren ur⸗ 
ſprünglichen Prinzipien bezweckte. „Damit iſt auch zu⸗ 
gleich die Norm gegeben, nach welcher das Werk der 
großen Reformatoren unſerer Seits zu fördern und im 
Laufe der Zeiten auszuführen iſt.“ Den übrigen In⸗ 
halt, Recenſionen und Memorabilien, übergehen wir, 
uns daran begnügend, auf die höchſt beachtenswerthe zeit⸗ 
gemäße Tendenz dieſer Zeitſchrift hingewieſen und ſie al⸗ 
len gebildeten Gliedern der evangeliſchen Kirche empfoh⸗ 
len zu haben. 


Aus Schleſien im Auguſt. Von vielen Seiten 
her wird der Wunſch laut, daß Deutſchland und das 
weſentlich betheiligte Schleſien, nach dem Beiſpiele Frank⸗ 
reichs, durch hohe Einfuhrzölle vor Englands Ueber⸗ 
ſchwemmung mit Leinenmaſchinengarn und Fabrlkaten 
geſchützt werden möge, wie es mit den dortigen Manu⸗ 
fakturen und Fabriken geſchieht. Ein Sachverſtändiger 
fordert dabei zu beſſeres Behandlungsweiſe des Flach ſes 
auf, worüber er eine Belehrung mittheilt, indem er ver⸗ 
ſichert, daß der ſchleſiſche dadurch dem berühmteſten aus⸗ 
ländiſchen gleich zu bringen ſei. Eine andere Stimme 
behauptet inzwiſchen, daß wir uns ohne eigenen 
Schaden gegen böhmiſche Leinengarne und Leinenfa⸗ 
brikate nicht abſperren dürften, da das feine Schuß⸗ 
oder Einſchlagsgarn, welches in den Gränzdörfern am 
jenſeitigen Fuße des Rieſengebirges aus dem berühmten 
mähriſchen Flachſe geſponnen wird, bei feinen Bat⸗ 
tiſtwebereien um fo weniger entbehrlich ſei, als unſere 
Handſpinner, aus Mangel an geeignetem Material, der⸗ 
gleichen feine Einſchlagsgarne nicht fpinnen könnten, un⸗ 
ſete Maſchinen bisher aber nur Ketten- oder Werften⸗ 
Garn geliefert hatten. Es iſt nun die Frage, inwieweit 
die ſchleſiſche Induſtrie ſich von der böhmiſchen wird 
unabhängig machen können. Bei unſern Eiſenbahnbe⸗ 
dürfniffen hat ſich dafür ein nicht ſonderlich erfteulicher 
Maßſtab ergeben, wie aus dem vor kurzem erſchienenen 
erſten Jahresberichte der oberſchleſiſchen Eiſendahn des 
Comitee's hervorgeht. . 30 


Hirſchberg, 16. Aug. Donnerſtag den 11. Aug., 
Nachmittags in der fünften Stunde, wurden die Bewoh⸗ 
ner unſerer Stadt, als einige Gewitter über biefelbe hin⸗ 
wegzogen, durch einen furchtbaren plötzlichen Donnerſchlag 
mit mächtigem Gepraſſel und herabſtürzendem Blißzſtrahl 
aufs äußerſte erſchreckt und jeden Augenblick erwartete 
man die Feuerzeichen. Doch Gott wandte gnädig ein 
Unglück ab. Höchſtwahrſcheinlich traf der Blitzſtrahl den 


Blitzableiter der kathol. Stadtpfarrkirche oder doch die 
Umgebung derſelben. Der herabfallende Blitzſtrahl war 
ſo mächtig, daß mehrere Punkte der Stadt bezeichnet 
wurden, wo es eingeſchlagen haben ſollte. — Die große 
Hitze dauert fort; der Nothſtand um Futter fürs Vieh 
und ſchlechte Ausſichten für die Kartoffel⸗Ernte zeigen 
ſich auch in unſerm Gebirge. Die Flüſſe haben einen 
ſo niedrigen Waſſerſtand, wie man ſich kaum erinnern 
kann; die Waſſergewerke leiden ſehr darunter. 
a D irſchb. B.) 
Mannigfaltiges. 

— Man meldet aus Magdeburg, 15. Auguft: 
„Lelder iſt in unſerer Nähe wieder ein ſehr großes Brand⸗ 
Unglück eingetreten, das den Beiſtand der Menſchenliebe 
nicht minder in Anſpruch nimmt, als alle andere Un⸗ 
fälle der Art, von denen bereits in dieſem Sommer be⸗ 
richtet wurde. Die zum Regierungs⸗Bezirk Magdeburg 
gehörende Stadt Möckern (nicht mit dem gleichnamigen 
Ort bei Leipzig zu verwechſeln), ungefähr 200 Häuſer 
und 1100 Einwohner zählend, iſt vorgeſtern bis auf 15 
Häuſer in dem alten Theile des Städtchens, ein Raub 
der Flammen geworden. Bei der großen Dürre und 
und der Heftigkeit des Windes reichten wenige Nachmit⸗ 
tagsſtunden hin, Trübſal und Noth über die armen Ein⸗ 
wohner zu verbreiten. Mehr als hundert Familien ha⸗ 
den die eben eingebrachte Ernte und alle ihre Habſelig⸗ 
keiten verloren. Der Magiſtrat von Möckern (Regie: 
rungs⸗Bezirk Magdeburg) iſt bereit, jede Gabe der Barm⸗ 
herzigkeit anzunehmen und zu vertheilen.” 

— (Aachen, 12. Auguſt.) Die diesjährige Auguſt⸗ 
periode war wieder, wie in den vorhergehenden Jahren, 
durch außergewöhnlich häufigen Sternſchnuppenfall aus⸗ 
gezeichnet. In der Nacht vom 9. auf den 10. Auguſt⸗ 
wurden hierſelbſt von 9%, — 12 Uhr 132, in der Nacht 
vom 10. zum 11. Auguſt von 9%, — halb 1 Uhr 184, 
und in der Nacht vom 11. zum 12. Auguſt von 9 
— 2 Uhr 210, im Ganzen alſo 526 mehr oder min⸗ 
der ſtark leuchtende Sternſchnuppen beobachtet. 

— Die Londoner Zeitungen veröffentlichen jetzt das 
Teſtament des verſtorbenen reichen Marquis von Hertz 
ford. Unter den Vermächtniſſen werden aufgeführt: 
An Sir Robert Peel der diamantene Stern zum 
Georgs⸗ und Hoſenband⸗Orden, nebft 50,000 Pfd. St., 
welche Peel nach der in einem verſiegelten Schreiben 
enthaltenen Anweiſung verwenden ſoll; jedem ſeiner fünf 
Teſtaments⸗Vollzieher 5000 Pfd. St., damit ſie ſich 
ein Andenken an ihn kaufen können; ſeinem erſten 
Kammerdiener, einem Schweizer, 15000 Pfd. St.; 
feinem Arzte 3000 Pio. St.; einer Wirthin in Oxford 


2000 Pfd. St. Beſonders reich iſt eine Lady Stra⸗ 
Pfd. St. 


Ham bedacht, der im Ganzen etwa 100,000 
vermacht ſind. 

— In der Nähe von Perugia fand jüngſt zwiſchen 
Marcheſe F., und Prinzipe P.., ein Duell auf Piſto⸗ 
len ſtatt. Die Gegner, vortreffliche Schützen, feuetten, 
auf ein gegebenes Zeichen zugleich, Beide blieben unver⸗ 
wundet; die Kugeln waren ſo genau zuſammengetroffen, 
daß ſie abgeplattet in der Mitte des Kampfplatzes nie⸗ 
derfielen. 

— Der Dechant Noel de Querfonnieres iſt einer 
der älteſten Leute Frankreichs, wenn nicht Europa's. 
Dieſer merkwürdige Greis ward in Valenciennes 1728 
geboren und lebt jetzt in Paris. Er erfreut ſich des 
höchſten Wohlſeins und kennt faſt keine Altersgebrechen, 
hält vier Mahlzeiten des Tages, raſirt ſich ſelbſt, lieſt 
und ſchreibt ohne Brille und ſingt ſehr gut. Er pflegt 
die Muſen nicht ohne Glück und miſcht tauſend inter⸗ 
eſſante Anekdoten in ſeine Unterhaltung. Man ſagt, 
daß de Querſonnieres gegen die Reize des ſchönen Ges 
ſchlechts nicht unempfindlich ſei; in feinem 90. Jahre 
freite er eine 16 jährige Engländerin, die in den Wochen 
ſtarb und ihm einen Sohn hinterließ, dem er erzählt, 
daß feine Großmutter im 125ſten Lebensjahre geſtorben 
iſt. „Ich lade Euch zu meinem Begräbnſß“, ſagt er 
oft ſcherzend, „aber erſt im nächſten Jahrhundert.“ 

(Telegraph.) 

— Aus Salzburg vom 11. Aug. meldet die dor⸗ 
tige Ztg.: „Geſtern Vormittags traf endlich das längſt 
mit Ungeduld erwartete Standbild Mozarts hier ein. 
Der Wagen, der es führte, war ſehr freundlich mit 
Kränzen und Fahnen geſchmückt, auf denen Oeſterreichs 
und Bayerns Nationalfarben prangten. Eine zahlreiche 
Menſchenmenge umwogte den Platz, und als die Kiſte, 
welche die Statue enthielt, geöffnet ward, da wurde das 
herrliche Kunstwerk mit einſtimmiger freudigſter Bewun⸗ 
derung begrüßt. — Herr Inſpektor Stigimaier, den eine 
Deputation des Mozart⸗Comites an der Grenze zu em⸗ 
pfangen ſich beeilt hatte, war bereits den Abend voxpf 
hier angelangt, und unter deſſen Leitung begannen: * 
verzüglich die Arbeiten zur Auſtichtung des Stambbildes 
und zur Einfügung der Bagteleſs und Inſcheſſten, fo 
daß in Kurzem Alles für die am 4. September Statt 
findende Enthüllungsfeier gerüſtet fein wird.“ 
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Mit einer Beilage. 


Beilage 


5 a; 


Theater. Mepertoire. . 
Freitag, N 7 vielfa bes Verlangen: „Die 
Nachtwandlerin.“ Oper in 3 Akten 
von Bellini, Amina, ent der Kam⸗ 
merfängerin Ihrer er Herzogin 
Para lg dete Gaftole. Graf gu 
dolph, a vom Stadt⸗Theater 


Petersburg, 


Sonntag den 21. Auguſt, zum Aaſten Male: 
„Die Geiſterbraut.“ Große Oper in 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner alteſten Tochter 
Bertha mit Hrn. von Sauſin auf Mois⸗ 
dorf, beehre ich mich, hiermit allen Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen: 

Lina v. Schickfuß und Neudorf, 
geb. Freiin von Reis witz. 

Polniſch⸗Ellguth, den 14. Auguſt 1842. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Die heute Abend um 11 uhr erfolgte ſchwere, 
aber glückliche Entbindung feiner 1 
Frau Eva, geb. Freiin von Teichmann, 
von einem gefunden und ſtarken Knaben, ber 

rt ſich allen Verwandten und Bekannten 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 

Neiſſe, den 16. Auguſt 1842. 

Eugen Freiherr von Richthofen, 
Lieutenant im 1. ulanen⸗Regiment 
und Adjutant der 12ten Cavalerie⸗ 
Brigade. 

1 Todes = Anzeige. 

An den Segen eines am Eten d. M. ein⸗ 
getretenen Schlagfluſſes verſchied geſtern Mit⸗ 
tag um 1 uhr unſer geliebter Gatte und Ba: 
ter, Carl Friedrich Auguſt Fiſcher, Be⸗ 
figer. der Papierfabriken zu Budiſſin und Ober⸗ 
Gurig, im 65ſten Jahre ſeines Alters. Wie 
fein raftlofes Schaffen und Streben nicht al⸗ 
lein in feiner Vaterſtadt, ſondern auch in weis 
teren Kreiſen und ſelbſt im Auslande Anerken⸗ 
nung gefunden, ſo wird in unſeren Herzen das 
Bild des theuren Familienhauptes fortleben, 
deſſen aufopfernde Liebe ſich ſelbſt bei heran⸗ 
nahendem Alter nur ſpärlich Stunden der 
Ruhe vergönnte, und nur im ſtillen, häusli⸗ 
chen Kreiſe Erholung von den mühevollen An⸗ 
ſtrengungen des ſo viel aufopfernden Wir⸗ 
kens fand. \ 

Budiſſin und Dresden, den 11. Aug. 1842. 

Die Hinterlaſſenen. 


Ber ˙ RER 
Ich finde mich veranlaßt zu erklären: daß 

ich leihe meiner e Bro⸗ 
üren blos mit unterzeichnete. 

1 „Friedrich Mehwald. 


Muſeum. 


Nachkommend verzeichnete Oelbilder ſind 
heute zur Schau aufgeſtellt worden, und em⸗ 
pfehle ſolche dem verehrten Publikum zu be⸗ 
ſonderer Beachtung. 

Bilder lebender Künſtler. 
Toskanerinnen, von Winterhalter in Paris. 
Anſicht der Villa Corena am Lago di Como, 

von Seeſiſch aus Potsdam. 

We Landmädchen, von, Dielmann in Düf- 

1. | 
Häusliche Scene, von E. Ebers 
Holländiſche Smuggler von . 

d 1 65 8 aus Berlin. 

oß Zenoberg bei Meran 
n we a in Tyrol von 
andſchaft mit Vieh, von Canton in Dir 
Bilder älterer Meiſter. dorf. 
Ein alter Mann (großes Bild), von Joſeph 

Ribera, genannt Spagnoletto. 
Zwei Schlacht-Scenen von Jacob Courtais, 

genannt Le Bourguignon. 

Außer vorbenannten außerordentlich guten 
Delbildern find auch mehrere, ſehr werthvolle 
Kupferſtiche aufgeſtellt worden. 

F. Karſch. 


Große Schlacht⸗Muſik. 


eine große Schlacht⸗Muſik, 
alle aus den Kriegsjahren 1813, 1814 und 
1815 fo beliebten Melodieen enthaltend, bei 
günſtiger Witterung mit dem Sänger⸗Chor 
des IIten Infanterie⸗Regiments aufführen wer⸗ 
— Das Nähere darüber werden die An⸗ 

lagezettel beſagen. 

a D 1 Muſikchor des hochlöbl. 

11. Infant.⸗Negiments. 


— — —— 
Schöne junge Kanarienvögel find zu 

verkaufen Gartenſtr. Nr. 1, vor dem Schweid⸗ 

nitzerthor. \ 


Anzeige ; 

Der Text für die Sonnabends den 26. Au⸗ 
guſt früh halb 9 Uhr in der Trinita⸗ 
tis⸗Kirche zu haltende altteſtamentliche 
Predigt iſt Klagel. 3, 24 — 206. | 

C. Teichler, Miſſionsprediger. 
Oeffentliche Vorladung. 

Der ſeit dem 9. Auguſt 1831 verſchollene 
hieſige Partikulier Johann Carl Walter 
wird hiermit vorgeladen, vor, oder ſpäteſtens 
in dem 

am 18. Oktober 1842 Vormittags um 
11 uhr 

vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Muzel 
in unſerm Parteienzimmer Nr. 1 anberaum⸗ 
ten Termine perſonlich zu erſcheinen oder ſich 
ſchriftlich zu melden, widrigenfalls derſelbe für 
todt erklärt und fein: zurückgelaſſenes Vermö⸗ 
gen den ſich meldenden und legitimirenden 
Erben ausgeantwortet werden wird. 

Zugleich werden auch die etwanigen unbe⸗ 
kannten Erben des Joh. Carl Walter zu 
dieſem Termine mit der Warnung vorgeladen, 
daß bei ihrem Ausbleiben die Ausantwortung 
des Nachlaſſes an die ſich meldenden bekann⸗ 
ten Erben erfolgen wird. 

Breslau, den 30. November 1841. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Holzverkauf. 

Zu dem meiſtbietenden Holzverkauf — ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung — in der Königl. 
Oberförfterei Schöneiche bei Wohlau find nach⸗ 
ſtehende Termine anberaumt: 

1) Für den Schutzbezirk Heidau den 2. Sep⸗ 
tember c., früh 8 Uhr, im hohen Hauſe 
zu Wohlau, eichen Brennholz 42 Klaftern 
Scheitholz, 15%, Aſtholz und 61 Kiften. 
Stockholz. — Birkenholz ½ Klafter Aſt⸗ 
holz. — Erlenholz 24%, Klftr. Scheit⸗ 

"und 224, Aſtholz. 

2) Für den Schutzbezirk Kıeidel den 2, Sep⸗ 
tember, Vormittags 10 uhr, im hohen 

Hauſe zu Wohlau, kiefern Brennholz 142 
Klaftern Scheit⸗, 27 Aſt⸗ u. 73 Stockholz. 

3) Für den Schutzbezirk Tarrdorf den 3. Sep⸗ 
tember, früh 8 Uhr, im Gerichtskretſcham 
zu Friedrichshein, eichen Nutzholz, 6 Stück 
Schiffsprangen und Y, Klafter Böttcher⸗ 
holz. — Kiefern Nutzholz 2 Stämme. — 
Eichen Brennholz 106 ½¼ Klafter Scheit⸗, 
58% Klaftern Aſt⸗ und 82 Stockholz.— 
1 11˙½ Klafter Scheit⸗, 8 Aſt⸗ 
und 6½ Stockholz. — Kiefernholz 15%, 
Klafter Scheit⸗ und 3 ¼ Aſtholz. 

4) Für den Schutzbezirk Pronzendorf den 3. 
September, früh 10 Uhr, im Gerichts⸗ 
kretſcham zu Friedrichshein, eichen Brenn⸗ 
holz 17 Klaftern Scheit⸗„ 4½ Aſt⸗ und 
9 Klaftern Waſſerholz. — Kiefernholz 35 
Klftrn. Scheit⸗ und 40 Klaftern Aſtholz. 

Schöneiche, den 15. Auguſt 1842. 

Die Königl. Forſtverwaltung. 
Bekauntmachung. 

Auf der Königl. Brettmühle hierſelbſt ſollen 
folgende Schnittwaaren, als: - 

8 Stück 2” ſtarke, 12” breite, 167 lange 

kieferne Bohlen; 

6 Stück ¼“ ſtarke, 12“ breite, 16“ lange 

kieferne Bretter; \ 

4 Schock 5 Stück 54” ſtarke, 12“ breite, 

16“ lange kieferne Bretter; 
10 Stück 17 ſtarke, 12% breite, 16° lange 
kieferne Bretter; 

3 Schock 12 Stück gute Randbretter, 

2 36 geringe Randbretter, 


4 “ — F Dachlatten, 
3 „ 31 „ ganze Schwarten und 
1 26 „ Schwartenſtücke 


1 
Sonnabend den 27. Auguſt c. 
Nachmittags von 3 bis 4 Uhr 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Die ſpeziellen Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine ſelbſt bekannt gemacht, und hier nur 
vorläufig bemerkt, daß der Zuſchlag ertheilt 
wird, wenn das Gebot die Taxe erreicht oder 
überſteigt, und die Zahlung des Kaufpreiſes 
an den im Termin anweſenden Herrn Ren⸗ 
danten Kabiſch alsbald geleiſtet werden muß. 

Katholiſch Hammer, den 15. Auguſt 1842. 

Königliche Oberförſterei. 
Freiwillige Subhaſtatfon. 

Das hierſelbſt belegene, zum Nachlaß des 
verſtorbenen Aktuarius Brief gehörige maſ⸗ 
five Haus nebſt Garten, abgeſchatzt laut der 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 
800 Rtlr., ſoll in Termino 

den 12. September 1842, Vormitt. um 
11 uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
ion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

— O. S., den 25. Mai 1842. 

b E. 


Herzog v. Würtemberg'ſches Juſtiz⸗Amt. 
5 Warnung. 5 
Es wird hierdurch Jedermann freundlichſt 


gewarnt, Jemandem auf meinen Namen etwas, 
es mag einen Namen haben, welchen es will, 
zu borgen, indem dafür von mir nicht die ge⸗ 
ringſte Zahlung geleitet wird, 

Breslau, den 18. Auguſt 1842. 
Verw. Tiſchler Hiller. 
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zu e 192 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 19. Auguſt 1842. 


Bitte um Unterſtützung fuͤr die Abgebrannten 
8 zu Camenz in Sachſen. 


In Bezug auf die Schrecken erregenden Berichte in unferer Zeitung vom 9, II. und 
15. d. M., Aber das die Stadt Camenz in Sachſen betroffene große Brandunglück, erbieten 
wir uns, Geldbeiträge für die 77 anzunehmen und darüber öffentlich Rechnung 
zu legen. Breslau, den 16. Auguſt 1842. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der landwirthſchaftliche Verein zu Liſſa 


bei Breslau verſammelt ſich am d. M. früh um 10 uhr im gewöhnlichen Vereins⸗Lokale. 
er Vorſtand. 


Erwiderung. y 


Die Herren Abeking und Ronthaler haben in der Voſſiſchen und Spenerſchen Zei⸗ 
tung, ſo wie auch in den Intelligenz⸗Blättern vom 4. Auguſt d. 77 unter der Ueberſchrift: 
„Etwas für Geſchäftsmänner zur Warnung“ einen mich betreffenden Artikel ein⸗ 
rücken laſſen, dem folgendes Sachverhältniß zum Grunde liegt. N 

Unter der Firma Henniger und Comp. beſtand hierſelbſt bis zum 17. Februar d. J. 
ein Neuſilber⸗Geſchäft, an welchem ich als Mitdirigent des Geſchaäfts, General⸗Bevollmächtig⸗ 
ter des Herrn Henniger und als Aſſocié deſſelben laut ſchriftlichem Contrakt v. 16. April 
1835 Anfangs zu 5, ſpäter zu / betheiligt war. ; 

Funfzehn Jahre hindurch bin ich der nahe Freund des Herrn Henniger geweſen, und 
hatte in den letzten zwei Jahren faſt ausſchließlich die Leitung des Geſchäfts übernommen, 
Dies zwiſchen uns beſtehende Verhältniß wurde dadurch gelöft, daß Herr Henniger am 
17. Februar d. J. das ganze Geſchäft ohne meine Einwilligung den Herren Ronthaler 
und Abeking verkaufte; ja ich erhielt Kenntniß von dem zu Stande gekommenen Verkauf 
erſt nach der Uebergabe. AR ! 3292 

Die Trennung eines langjährigen Freundſchafts⸗ und Geſellſchaftsverhältniſſes auf eine 
ſolche Weiſe, war für mich nicht nur perſönlich kräͤnkend, ſondern berechtigte mich auch zum 
Widerſpruch. 1 

a ſogleich einen weit ausſehenden und möglicherweiſe chicanöſen Prozeß zu beginnen, 
habe ich es vorgezogen, das Geſchäft, von welchem ich auf ſolche Weiſe ausgeſchloſſen war, 
auf eigene Rechnung und unter der Firma J. Henniger und Comp. neu zu begründen. 

Daß ich dazu nach geſetzlichen Beſtimmungen berechtigt ſei, haben die Vorſteher der hie⸗ 
figen Kaufmannſchaft nach reiflicher Erörterung der Sache anerkannt, und daß das hieſige 
Königliche Kriminalgericht und Kammergericht derſelben Rechtsanſicht ſeien, erwähnen die 
Herren Abeking und Ronthaler ſelbſt in ihrer Anzeige. Auf weſſen Seite moraliſch 
das Recht oder Unrecht ſei, darüber ſteht das Urtheil unpartheüſchen Dritten zu, welche ſich 
wahrſcheinlich mehr durch eigne Kenntniß der Perſonen und Verhältniffe, als durch Zeitungs⸗ 
Anzeigen für und wider beſtimmen laſſen werden. 

enn aber die Herren Abeking und Ronthaler in ihrer Anzeige mich als einen ganz 
unbekannten Mann darſtellen, ſo kann ich dieſe Bezeichnung nicht für angemeſſen halten, da 
ich ſeit 20 Jahren als Kaufmann bei der hieſigen Börfenkorporation recipirt, I eginn des 
Geſchäfts erforderliche Geldvorſchüſſe geleiftet habe, eine Reihe von Jahren mit beiden Her: 
ren zugleich Affocie des Herrn Henniger geweſen bin und fie erſt kürzlich ſelbſt einen he il 
ihrer e und ihres Fabrikmaterials mir zum Kauf angeboten und wir ic 
verkauft haben. 


Berlin, den 5. Auguſt 1842. H. A. Jürſt. 


Etwas für Geſchaftsmaͤnner, zur Warnung! 


Fortſetzung. 
Berichtigung der Erwiderung des Herrn Jürſt auf 
8 unſere Anzeige. 

Dr. H. A. Jürſt ſucht feine Handlungsweiſe in Aufnahme der Firma J. Henniger 
dadurch zu rechtfertigen, daß er anführt, Hr. G. C. Henniger habe das Neuſilber⸗Geſchäft 
5 3 = erg ee Geſchäfts Hrn. Ronthaler überlaffen und be⸗ 

2 erlaſſung de ifts an onthal ü 
ſolches erſt nach der . r 47 755 W e ee 3 

Dieſe Angabe müſſen wir widerlegen und der Wahrheit gemäß der Art erwidern, 
daß Hr. Jürſt von einer derartigen Uebergabe nicht nur ſchon im Mai vorigen Jahres 
durch Hrn. Henniger in Kenntniß geſetzt worden iſt, ſondern iſt auch der twurf des 
Kauf⸗Vertrages Seitens Herrn Henniger dem Hrn. Jürſt vor Abſchluß vorgelegt worden; 
dieſem Entwurfe Herr Jürſt mehrere Bemerkungen ſchriftlich hinzugefügt hat, auch die Ein⸗ 
ladung des Hrn. Henniger, dieſem Kauf⸗Abſchluſſe perſönlich beizuwohnen, gänzlich ablehnte: 
alſo Herr Jürſt durchaus nicht behaupten kann, daß Herr Henniger ohne ſein Wiſſen das 
Geſchäft an Hrn. Ronthaler verkauft hat. — 

Herr Henniger war ohnehin berechtigt, dieſen Verkauf abzuſchließen, indem Hr. Jürſt 
nicht Compagnon vom Societäts⸗Geſchäft „Henniger und Comp.“, Jeruſalemsſtraße 
Nr. 11, geweſen, ſondern in demſelben nur Bevollmächtigter des Hrn. Henniger war, auf 
Grund eines Privat⸗Vertrages. 

Aus welcher Urſache Hr. Jürſt fein neuerrichtetes Neuſilber⸗Geſchäft unter der Firma 
J. Henniger und Comp. und nicht unter feinem ſeit 20 Jahren bei der Börſe recipirten 
Kaufmanns⸗Namen eröffnet, hierzu auch zur Bezeichnung feines Fabrikats ähnlichen Stempel, 
als J. Henniger und zweitöpfigen Adler anwendet, überlaſſen wir der Erwägung und 
Beurtheilung unſerer Geſchäftsfreunde und jedem Unpartheiifhen überhaupt. f 

Wenn nach den Geſetzen der hieſigen Kaufmannſchaft Herr Jürſt berechtigt iſt, eine 
Firma aufzunehmen, die bisher nicht corporirt war, ſo geht daraus noch nicht hervor, daß 
das moraliſche Recht auf Seite des Hrn. Jürſt iſt, ſondern nur daß Hr. Jürſt gewußt 
hat, durch fremden Namen ſich Vortheile zu verſchaffen, ſonſt hätte Hr. Jürſt wohl ſeinen 
Namen zu feiner Firma behufs Neuſilber⸗Fabrikation eben jo gut wählen und auf dieſe Weiſe 
ebenfalls vermeintlichen Kränkungen begegnen können. ö 

\ Den Namen Henniger zu feiner Firma zu benutzen, war ihm um fo leichter, als Hr. 
Ju rſt aus dem oben erwähnten Entwurf zum Separations⸗Contract zwiſchen Herren Hen⸗ 
niger und Ront haler erſehen konnte, daß Hr. Ronthaler die Firma Hen niger und 
Comp. nicht fortführen wollte, indem Hr. Henniger ſich vorbehalten, dieſe Firma zu 
einem Geſchäft wieder aufzunehmen. * 

Um uns vor mögliche durch die von Hrn. Jürſt aufgenommene Firma J. Henni⸗ 
gr ia Er: 2 p. moͤglichſt zu ſchützen, ſehen wir uns genöthigt, dieſe Angelegenheit zu ver⸗ 
0 + 7 

Sollte Hr. Jürſſt ſich damit nicht beruhigen, fo werden wir nicht ermangeln, uns noch 
deutlicher zu erklären. 11 

Daß wir Hrn. Jürſt einige Fabritat⸗utenſilien, welche für uns unbrauchbar waren, 
eben fo Erze, aus welchem kein ſchönes weißes und dauerhaftes Neuſilber herzustellen ift, für 
einen ſehr billigen Preis auf fein Verlangen verkauft haben, beftätigen wir; nicht ahnend, 
daß Hr. Jürſt dieſes benuzen würde, um unſern Geſchäftsfreunden glauben zu laſſen, als 
habe Hr. Jürſt die sämmtlichen Werke des früheren Geſchaͤſte an ich bracht. 

Berlin, den 8. Auguſt 1842. i „A. Nonthaler, 

„ nis Abeking. 3 


Holländiſchen 5 interraps air ö 


Original ügli f t engliſchen Staudenroggen (einmal abgefäten) 
W u Gel Uno are weed bieljährigen Sea. (Segel,) 
Haſſelburger Winterweizen (Originalf.)s langrankigen Knörig; echt engliſchen Raigrasſamen, 
ſehr ſchwer und vollkommen a Mont x, . 8 

Eduard und Moritz Monhaupt zu Breslau, 
Samen⸗ u, Pflanzenhandlung, Gartenſtraße Nr. 4 (Schweidnitzer Vorſtadt) im Garten. 


— 


e) von 9 bis 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, iſt vorräthig: 


Unterricht fuͤr Bruchkranke 


x od 
Verhütung, Erkenntniß 


vom Bandagiſt E. 


8. broch. 
Bei Graß, Barth 


zucht 
Von Ch. G. 


Nr. 20, vorräthig: 


er 
und Heilung der Brüche, 


A. Schramm. 
10 Sgr. 


u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. 20, iſt zu haben: 


Die Schweinezucht 

in ihrem ganzen umfange. Eine vollſtändige und geprüfte Anleitung für größere und klei⸗ 

nere Wirthſchaften, unter allen Verhältniſſen den hoͤchſtmöglichſten Nutzen aus der Schweine: 

zu ziehen, und bei der Vermehrung, dem Ankaufe, der Maſt, Pflege und Heilung der 

Krankheiten der Schweine die ind und vortheilhafteſten Wege einzuſchlagen. 
Lindau. 


So eben iſt erſchienen und bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenftr, 


8. Preis 15 Sgr. 


Neue Blumenſprache 
der Liebe und Freundſchaft gewidmet 


von J M. B 


lume. 


Geh. 3 Sgr. 


5 Das heutige Preußiſche Wechſel⸗Recht, 


die Handels⸗Billets und kaufmänniſchen Aſſignationen. 
Ein * 
Handbuch für Jurliſten und alle Ga welche Wechſelgeſchäfte treiben, haupt: 


ſächlich für Kaufl. ute. 


Herausgegeben von 


elnem praktiſchen Juriſten. 


Geh. 1 
Bekauntmachung. | 


Zaum meiftbietenden Verkauf einer Partie 


Baus, Nutz⸗ und Brennhölzer aus der unten: 
bezeichneten Oberforſterei ſtehet ein Termin 
1) Freitag den 26. Auguſt e., 
im Gaſthofe zu Grochowe, 
an, und es kommen: 

a) von früh 8 bis 9 uhr aus dem 
Schutz bezirk Grochowe: 1 kiefer⸗ 
ner Stamm, 9 ½ Klftr. Eichen ⸗ Scheit, 
28 Klftr. Eichen⸗Aſt, 20 / Klftr. Eichen⸗ 
Stock, 1 Klftr. Birken⸗Aſt, 2½ Klftr. 
Erlen⸗Scheit, 22%, Klftr. Erlen⸗Aſt, 28 
Klftr. Erlen⸗Stock, 271%, Klftr. Kiefern: 
Scheit, 122%, Klftr. Kiefern⸗Aſt, 40% 
Klftr. Kiefern⸗Stockholz; 
von 9 bis 10 uhr aus dem Wald⸗ 
belauf Kleingraben: 8 Klftr. Kie⸗ 
fern: Scheit, 51 Klftr. Kiefern⸗Aſt, 6%, 
Klftr. Kiefern⸗Stock; 
von 10 bis 11 uhr aus dem 
Schutzrevier Kuhbrücke: 3½ Klftr. 
Eichen ⸗Aſt, / Klftr. Erlen⸗Aſt, 34 ¼ 
Klftr Kiefern⸗Scheit, 61 ½ Klftr. Kiefern⸗ 
Aſt, 40 Klftr. Kiefern⸗Stock; F 

au 
3 Stück 


von 11 bis 12 uhr Mitta 

dem Schutzrevier Burdey: 
Kiefern: Nugholz, 5 Klftr. Eichen⸗Aſt, 1 
Klftr. Buchen⸗Aſt, 76 ½ Klftr. Kiefern 
Aſt; 

Nachmittag von 1 bis 2 uhr aus 
dem Schutzrevier Lahſe: 81½ Klftr. 
Eichen⸗Aſt, 10 Klftr. Buchen⸗Scheit, 6 ¼ 
Klftr. Buchen⸗Aſt, 12 Klftr. Fichten⸗Aſt, 
40 Klftr. Kiefern⸗Scheit, 6 Klftr. Kiefern⸗ 
Aſt, 16%, Klftr. Kiefern⸗Stock; 
Nachmittag von 2 bis 3 Uhr aus 
dem Schutzrevier Deut ſchham⸗ 
mer: 17 Stück Kiefern⸗Bau⸗ und Nutz⸗ 
holtz, / Klftr. Buchen⸗Scheit, 91 Klftr. 
Kiefern⸗Scheit, 58%, Klftr. Kiefern⸗Aſt, 
45 / Klftr. Kiefern⸗Stockholz; 

von 3 bis 4 uhr Nachmittag aus 
dem Schutzrevier Katholiſchham⸗ 
mer: 5 Stück Eichen⸗Nutzholz, 13% 
Klftr. Eichen⸗Scheit, 34 ¼ Klftr. Eichen⸗ 
Aſt⸗, 12 Klftr. Eichen⸗Stock, 7%, Klftr. 
Buchen⸗Scheit, 14% Klftr. Buchen⸗Aſt, 
4 /, Klftr. Buchen⸗Stock, 1 Klftr. Bir⸗ 
ken⸗Scheit, 2½ Klftr. Aspen⸗Scheit, 15%, 
Klftr. Kiefern⸗Scheit, 14 Klftr. Kiefern⸗ 
Aſt, 273, Klftr. Kiefern⸗Stockholz; 


1) 


o) 
a x 


e) 


60 


% Sonnabend den 27. Auguſt e., 


in der Brauerei zu Polniſch⸗ 

Ba hammer, 

an, und es kommen für dieſen Tag: 

a) früh von 7 bis 8 uhr aus dem 
Waldbelauf Biadauſchke: 63 Stück 
Kiefern Bau⸗ und Nutzholz, 13 Stück kie⸗ 

„ferne Stangen I. Sorte (Lattſtangen), 
37 Klſtr. Kiefern⸗Scheit, 18 Klftr. Kie⸗ 
fern Aſt und 5 Klftr. Kiefern⸗Stockholz; 

b) von 8 bis 9 uhr aus dem Schutz⸗ 
revier Briefhe: 3 Stamm Kiefern: 
Bauholz, 5 Kiftr. Eichen⸗Scheit, 6 Alftr. 

Eichen ⸗Aſt, 2 Klftr. Eichen⸗Stock, . 
Klftr. Erlen⸗Scheit, 150 Klftr. Kiefern⸗ 

g eit, 126 ½ Klftr. Kiefern⸗Aſt, Y 
Er Kiefern + Stock und 167 Schock 
bug aus dem Schug 

revier ujeſchütz: 
Nutzholz, 1 Stück Kiefern = Bauholz, 6 
N 1 Klftr. Eichen⸗ 
af, r. Eichen⸗Scheit, 
chen⸗Aſt, 2%, Klftr. Erlen⸗Aſt, 13 Klftr. 
Kiefern⸗Scheit, 14 Kiftr. Kiefern⸗Aſt. 

4) von 10 bis 11 uhr aus dem 
Schutzrevier Pechofen: 
Buchen⸗Nutzholz, 3 Stück Kiefern⸗Nutz⸗ 
holz, 19%: Klftr. Eichen⸗Scheit, 4½ Klftr. 


4 Klftr. Bu: | 


7 Stück 2 


Rthlr. 
Eichen⸗Aſt, 49%, Klftr. Buchen- Scheit, 
58 Klftr. Buchen⸗Aſt, 22%, Klftr. Bus 


chen⸗Stock, 25 Schock Buchen⸗Reiſig, 4 
Klftr. Aspen ⸗Aſt, 5% Klftr. Kiefern⸗ 
Scheit, 2½ Klftr. Kiefern⸗Aſt und 7 Klftr. 
Kiefern⸗Stockholz, — und 

von 11 bis 12 uhr aus dem 
Schutzre vier Waldecke: 1%, Klftr. 
Eichen⸗Scheit, 11 Klftr. Eichen⸗Aſt, 118 / 
Klftr. Kiefern Scheit, 113 ½ Klftr. Kie⸗ 
fern⸗Aſt, 120 Klftr. Kiefern⸗Stockholz, 
zum öffentlichen Ausgebot. 

Das holzbedürftige Publikum wird hierzu 
eingeladen und demſelben bemerkt, daß der 
Zuſchlag ſogleich erfolgt, wenn die Taxe er⸗ 
reicht oder überſtiegen wird, die Zahlung aber 
alsbald an den zur Stelle ſeienden Herrn 
Forſt⸗Kaſſen⸗Rendanten Kabiſch aus Trebnitz 
geleiſtet werden muß. 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen werden 
im Termine ſelbſt bekannt gemacht. 

Katholiſchhammer, den 15. Auguſt 1842. 

Konigliche Oberforſterei. 
Handlungsgelegenheit. 

Durch den Tod meines Gatten, des Kauf⸗ 
mann C. Benj. Schliebener, ſehe ich mich 
veranlaßt, mich in den engern Kreis meiner 
Familie zurückzuziehen, und beabſichtige ich 
deshalb die Niederlegung des von mir fortgeführ⸗ 
ten hieſigen C. B. Schliebener ſchen Schnitt⸗ 
waarengeſchäfts, am Markte und an vortheil⸗ 
hafter Stelle gelegen, entweder durch Vermie⸗ 
thung des Geſchaftslokals mit Uebergabe des, 
hauptſächlich in kurrenten Artikeln beſtehenden 
Waarenlagers, nach vorheriger Einigung mit 
dem reſp. Uebernehmer, oder aber auch durch 
Hausverkauf, mit Uebernahme des vorhande⸗ 
nen Waarenlagers. 

Hierauf Reflektirende erſuche ich, ſich ſelbſt 
gefalligſt mündlich oder in portofreien Briefen 
an mich zu wenden, um das Nähere in Kennt⸗ 
niß zu nehmen. 

Schweidnitz, den 14. Auguſt 1842. 

Louiſe, verw. Schliebener, 


geb. Leukert. 


Ein Meifterftück 
von einem im beſten Zuſtande befindlichen 100: 
jährigen elegant roccocoartig gearbeiteten 
Schreib⸗Sekretair ſteht zum Verkauf bei 
Gebrüder Amandi, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16, im wilden Mann. 


Wanzen Tinktur, 
zur augenblicklichen Ausrottung der Wanzen 
und ihrer Brut; ein in vielen offentlichen An⸗ 
ſtalten und Kaſernen als untrüglich bekanntes 
Mittel, das Glas zu 10 Sgr., iſt in 
Breslau zu haben bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Beſten 
Militair⸗Luft⸗Lack 
(eigner Fabrik) 

empfiehlt: Moritz Siemon, 
Weidenſtr. Nr. 25, in Stadt Paris. 


EF 
Unzeige für das reiſende 
Publikum. 
Aͤebrechts⸗Straße Nr. 24, erſte Etage, N 
in der Nahe der Poſt, find meublirte G 


tuben mit Bedienung zu vermiethen, & f 
8 8 zwar von der erſten Klaſſe & 12%, . mens 4 ei 27" 2 x 
8 des DR der zweiten a 7½ Sgr., N Mitt 4 12 akt. 2 10.94 & 3 
8888888886 auf 24 Stunden, 8. Kachnitt. 3 Uhr.“ 10.00 1 21, 1 
- DE ubendes 9 uhr. 10,760 21, 0 


Zu vermi 
ift Kloſterſtraße Nr. * Etage. 
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18. Auguſt 1842. Barometer 
Bei & 


Kieferleibholz erſter Klaffe, 


zur Axe angefahren, geſund, ſtarkſcheitig, ganz 
trocken und nicht ſpurig, ſo wie ausgezeichnet 
ſchönes Erlen⸗, Birken⸗ und Eichenleibholz, 
alles erſter Klaſſe, empfehlen Hübner und 
Sohn, Ring Nr. 40. — Von jeder 
Sorte dieſer Brennhölzer iſt auch zweimal ge⸗ 
ſägtes und klein geſpaltenes vorräthig. 
Kaufgeſuch einer Apotheke. 

Eine Apotheke wird von einem zahlbaren 
Käufer zu kaufen geſucht. Hierauf Reflekti⸗ 
rende wollen das Nähere unter verſiegelter 
Adreſſe: „Aesculap A. Nr. 97 dem Kö: 
niglichen Intelligenz-Comtoir zu Berlin mit: 
theilen. Offerten von dritten Perſonen blei⸗ 
ben unberückſichtigt. 

Eine Apotheke, 

welche ein Mediz.⸗Geſchäft von 1700 — 3000 
Rthlr. nachweiſen kann, wird in Nieder⸗ oder 
Oberſchleſien zu kaufen geſucht; es erbittet der⸗ 
artige Mittheilungen der Apotheker A. 
Schmidt, Kupferſchmiede⸗Str. Nr. 38, in 
Breslau. ' 

Neue, von mir ſelbſt verfertigte Brücken⸗ 
Waagen ſind jederzeit ſtets bei mir vorrä⸗ 
thig zu haben. Schönfelder, Zeugſchmied, 

Nikolaithor, kurze Gaſſe Nr. 6. 


Zucker⸗Erbſen, 
Kleine Erbſen 


werden billigſt verkauft Schweidnitzerſtr. Nr. 28. 
Sonnabend den 20. Auguſt geht ein beque⸗ 
mer Reiſewagen leer nach Reinerz, beim Lohn: 
kutſcher Böhm, Schuhbrücke Nr. 43. 
Ein paar dunkelbraune Wagenpferde, eng⸗ 
liſirt, 5 Fuß 4 Zoll, ſind zu verkaufen Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 31. 


Greinerſche Alkoholometer 


teral 1 Thlr.; Maiſchthermometer 15 Sgr., 
Bier⸗, Branntwein⸗ und Lutterprober A 5 
und 15 Sgr.; Alkoholometer zum Apparat 
15 Sgr. empfehlen unter Garantie größter 
pre er 

Den 16ten d. M. ift ein filbernes Armband 
mit rothen Steinen, gezeichnet: EK. S. den 
14. November 1841, verloren worden. Wer 
daſſelbe Karlsſtraße Nr. 18, der Hofkirche ge⸗ 
genüber, abgiebt, erhält eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung. 
. e e eee ee Be 

rägüber ofe,. emifen, 
wesgteihen ein Stall 3 7 Pferden nebſt Wa- 
genremiſe. Näheres bei dem Wirth. 


Gartenſtraße Nr. 32 a. iſt ein Quartier 
von acht Stuben, Küche und Küchenſtube, nebſt 
verſchloſſenem Entree, ganz oder auch getheilt, 
zu Michaelis zu vermiethen; auch iſt der Be⸗ 
ſuch des Gartens erlaubt. Das Nähere bei 
der Eigenthümerin, par terre. 


Schiffs⸗Zwieback 


zu kalter Schaale offerirt: 


Carl Straka. 


Eine Stube mit oder ohne Meubles iſt ſo⸗ 
fort zu vermiethen Kurze Gaſſe Nr. 2, Niko⸗ 
lai⸗Vorſtadt. Güth. 


Hausverkauf. 

Ein hier an einem ſehr verkehrreichen Platze 
gelegenes Haus, welches in ganz gutem Bau⸗ 
zuftande iſt, und 500 Rtl. Miethe bringt, iſt 
mit 8000 Rtl. zu verkaufen durch das Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. 


Ein praktiſcher Weinküper ſucht baldiges 
Unterkommen. Das Nähere beim Kaufmann 
Herrn Etzler, Schmiedebrücke Nr. 
erfahren. 2 : 


erkauf eines neuen Wagens. 
un Saen iſt auf dem Dom. Groß⸗ 
Wilkau bei Nimptſch, ein neuer ungebrauchter, 
vierfigiger, breitfpuriger, leichter Reiſewagen zu 
verkaufen. 


Eine freundliche Stube mit Alkove für 1 
oder 2 Herren iſt bald oder zu Michaeli, Wei⸗ 
denſtraße Nr. 21, zu vermiethen. ; 


Univerſitäts⸗ 


inneres. 


Temperatur: Minimum + 


äußeres. 


Zu vermiethen 
find am Ringe Nr. 32 im 2. Stock 3 Stu 
ben ꝛc. und bald oder Michaeli zu beziehen. 
Näheres im Kleidergewölbe daſelbſt. 


En leerer Reifewagen geht Sonnabend od. 
Sonntag nach Salzbrunn. Näheres Ring 
goldene Krone, beim Lohnkutſcher Matſchke · 


Angetommene Fremde. 

Den 17. Auguſt. Goldene Gans: Hr. 
Ritterſchafts⸗Rath v. Marwitz aus Wohlau 
HH. Kaufl. Bayrhoffer a. Frankfurt a. M., 
Harbbrecht a. Kitzingen, eiſter a. Pots⸗ 
dam. HH. Gtsb. Graf v. Zedlitz a. Schwent⸗ 
nig, Baron v. Falkenhauſen a. Wallisfurth, 
v. Plisczynski a. Warſchau, v. Lieres a. Ste⸗ 
7 8 Frau v. Debſchütz aus Pollent⸗ 
ſchine. Hr. Rentier Wood aus London. — 
Weiße Adler: Hr. Gutsb. Morzycki a. Po⸗ 
len. HH. Kaufl. Bruck a. Ratibor, Zerbony 
a. Neiſſe. — Rautenkranz: Hr. Gutsb. 
Mamelak a. Kaliſch. Hr. Geh. Sekretär Keß⸗ 
ler u. Hr. Rechnungsrath Scheer a. Berlin. 


Frau v. Ccarnowska u. Frau Kaufm. Milbiz 


a. Oſtrowo. Beamtenfrau Biczinska a. Ka⸗ 


liſch. — 
v. Przechadzki a. Polen. Hr. Einwohner Au⸗ 
guſtowski a. Kaliſch.— Gold. Schwert: 
Hr. Oberletzrer Fiebag a. Oppeln. Hr. Kfm. 
Nitzſche a. Mancheſter. — Konigs⸗Krone: 


Hr. Kaufm. Liebich a. Reichenbach. — Gol⸗ 


dene Hecht: Hr. Salarien⸗Kaſſen⸗Kontrol⸗ 


leur Buſſe a. Schrimm. — Hotel de Saxe: 


Hr. Kriminalrath Kaulfuß a. Liegnitz. 
Juſtizrath Zickurſch a. Glogau. 
Lieut. v. Walther a. Juliusburg. Hr. Gtsb. 


Herr 


Blaue Hirſch: Hr. Gutspächter 


| 


Hr. Oberfts 


\ 


v. Chlapowski a. Soznica. Hr. Kaufm. Eh: 


renberg a. Ballenftädt. Hr. Probſt Kusnid 


a. Goſtyn. — Hotel de Sileſie: Hr. Kol⸗ 


legienrath Lütke a. Warſchau. H. Hauptm. 
v. Friederici aus Dresden. Hr. Hauptm. 
Scyrba und Hr. Ober⸗Amtm. Tillgner aus 
Schlawentzitz. Hr. Partikuljer v. Dziembowski 


mit Temperatur und Glascylinder auf Meſ⸗ Ja. Poſen. — Zwei goldene Lowen: HH. 
ſingfuß, in Maroquin⸗Etui 2 Thlr., folche | Kaufl. Berliner aus Landeshut, Ephraim aus 
ohne Cylinder und ohne Etuis in Papp⸗Fut⸗Poſen. — Deutſche Haus: Frau Poſimſtr. 


Meißner aus Anklam. Hr. Gymnaſial⸗Lehrer 
Kloſe a. Glatz. Hr. Gutsb. Lautner a. Leob⸗ 
ſchütz. Hr. Hauptm. Dahlenburg aus Glatz. 
Hr. Partikulier v. Mycielski a. Punitz. Frau 
Bau⸗Inſp. Friebel a. Oppeln. Fräul, v. Wit⸗ 
ten a. Glogau. 

Privat⸗Logis: Blücherplatz 14: Frau 
Hofräthin Benzler a. Peterswaldau. — Rit⸗ 
terplatz 8: Hr. Gymnaſial⸗Direktor Dr. Stin⸗ 
ner a. Oppeln. 


Wechsel- & Geld- Cours. 


Breslau, den 18. August 1842, 


Wechsel- Course, N Briefe. | Geld, 


Amsterdam in Cour... [2 Mon.“ — 13924 
Hamburg in Banco . . [a Visa] — 151% 
Dsds 2 Mon. 150% — 
London für 1 Pf. St. . |3 Mon. 6.24 — 
Leipzig in Pr. Cour. . i& Vista — — 
RCCC Messe | — — 
Asb urg 2 Mun | — 5 
WER SS Er er 2 Mon. 104 TER 
Berlins a Vista — 99% 
AAA 2 Mon — 90 78 
Geld- Course. 
Holland. Rand-Dukaten — — 
Kaiserl. Dukaten 95 * 
Friedrichsd or — 113 
Lowisd . 2,0 do 20a 109%, — 
Polnisch Courant r — — 
Polnisch Papter- Geld 96 761 = 
Wiener Einlos. Scheine 42 1 — 
Zins 
Effecten- Course. |rfuss 
Staats. Schuldseh., convert: | 4 || 104/½][— 
40 Seehdl.-Pr.-Scheineä5oR. | — 85% — 
zu | Breslauer Stadt- Obligat. 3½ || 102 al — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4% — 97 
Grossherz Pos. Pfandbr 4 — 106% 
Schles, Pfandbr, v. 1000 R. 3 ½ A Aue 
dito dito 500 R. 3½ 103%] — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — SE 
dito dito 500 R. 4 106 — 
Eisenbahn - Actien 0/8. 
voll eingezahlt. — 88 ½ PR. 
Freiburger Eisenbahn- Act. 
voll eingezahlt.. — 101 * 
Discon to 4 — 
— — —ä——4 
Sternwarte, 
Thermometer . 
feuchtes Gewölk⸗ 


niedriger. 
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Der vierteljährliche Abonnements 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 


25 für die Bres 
Thlr. 7% Sgr. 
"Ginelusive Porto) 2 Thlr. 12 Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., 


lauer Zeitung in 
Die Chronik allein koſtet 20 95 
die Chronik allein 20 


L 


Verbindung mit ihrem B 


Auswärts 


eiblatte „Die Schleſiſche Chronik“, iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
koſtet die e Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


